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Zum Beſuch des franzöſiſchen Staats-
präſidenten in London

London, 15. Mai. Präſident Doumergue wird morgen nach
mittag 8 Uhr auf dem Viktoriabahnhof in London eintreffen. Das
Hauptereignis des Beſuches wird das morgen abend im Bucking
hamPalaſt ſtattfindende Staatsbankett ſein. Für das Eſſen wer-
den die goldenen Schüſſeln aus dem Privatbeſitz des engliſchen
Königshauſes benutzt werden. An dem Bankett nehmen auch die
Mitglieder des Königshaujes, ſämtliche Miniſter und die höheren
Offiziere und der franzöſiſche Botſchafter mit Gefolge teil. Der
Präſident wird ſeinen Platz zwiſchen dem Königspaar haben.

Das Programm der Enmpfangsfeierlichkeiten und Ver-
anſtaltungen anläßlich des Staatsbeſuches des franzöſiſchen

z e m —E

Donmergue.

Staatspräſidenten berechtigt die allſeits hier herrſchende Auf
aſſung, daß dieſer Beſuch einen geſellſchaftlichen und diplomatiAen Kohepuntkt des Londoner Lebens darſtellen wird, wie ihn die

engliſche Hauptſtadt ſeit den Vorkriegsjahren nicht mehr erlebt hat.
Doumergue, in deſſen Begleitung ſich bekanntlich u. a. auch der
franzöſiſche Außenminiſter Briand befindet, landet in Dover, wo
ein beſonders beordertes Flottendetachement ſowie die im Hafen
liegenden w. und die geſamten Küſtenſtationen ihn mit
einem rieſigen Salutſchießen begrüßen. Der engliſche Kronprenz
erſcheint perſönlich in Dover zum Empfang. Feldmarſchall Sir
Haig, Lord Colebrooke, dienſttuender Lord im engſten Gefolge des
Königs, ſowie Major Reginald Seymour vom Kgl. LeibKavallerre
Regiment ſind zu perſönlichen Adjutanten des Staatspräſidenten
beſtellt und empfangen ihn ebenfalls bereits am Quai von Dover.
Der König mit der königlichen Familie wird ſelbſt auf dem Viktorta
Bahnhof Doumergue begrüßen, von wo die Fahrt in den Staats
kaleſchen durch die Straßen Londons zum BuckinghamPalaſt geht.
Auf dem ganzen Wege bilden die Truppen des Leibgardeegiments
Spalier. Doumergue trifft am Montag ein und beſichtigt bereits
am Montag das Grab des unbekannten Soldaten in der White
hall ſowie die Weſtminſter-Abtei. Doumergue nimmt ſodann an
hall ſowie die Weſtminſter Abteil. Doumergue nimmt ſodann an
einem Frühſtück im St. JamesPalaſt, dem Wohnſitz des un
of Wales, teil und wohnt abends einem großen Feſtbankett des
Königs im Buckingham-Palaſt bei. Bankett und Diners geben
außerdem die OxfordUniverſität, die Doumergue den Ehrendoktor
verleiht, ferner die Londoner City in der Guildhall, die franzöſiſche
Geſandtſchaft, das franzöſiſche Jnſtitut in London und Chamberlain
im Auswärtigen Amt. Die City verleiht Doumergue das Ehren-
bürgerrecht.

Um Briands Londoner Miſſion
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

London, 16. Mai. Die Vorbereitungen für den ſie
Beſuch des franzöſiſchen Staatspräſidenten Doumergue ſind ab
geſchloſſen. Doumergue wird in Uebereinſtimmung mit der in
der franzöſiſchen Verfaſſung niedergelegten Beſtimmung, wonach
der Präſident niemals ohne Begleitung des Außenminiſters in
das Ausland gehen ſoll, von Briand begleitet ſein.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Obſerver“ erklärt
dazu, es ſei ein offenes Geheimnis, daß Briands Anweſenheit
in London eine Angelegenheit von einiger Dringlichkeit ſei. Die
Außenminiſter Englands und Frankreichs wären ohnehin ge-
zwungen, demnächſt eine Zuſammenkunft zu vereinbaren, wenn
nicht gerade der Beſuch Doumergues eine günſtige Gelegenheit
dazu geboten hätte. Das Thema der Erörterungen zwiſchen
den beiden Staatsmännern werde die Stellung Dr. Streſe-
manns in der Frage der Rheinlandräumung ſein. Streſemann
werde von Briand, wie auch von Chamberlain als eine Säule
des Locarno Gebäudes betrachtet. Veide wüßten, daß Streſe
mann zurückzutreten beabſichtige, weil er ſeine Locarno-Politik
nicht ehrlich prqhſahren könne, wenn Paris und London es
weiter ablehnten, das LocarnoPrinzip für das anzuwenden,
was die deutſche Regierung mit Recht als das Grundproblem

land und Frankreich an eine leichte Spannung der

Montag, 16. Mai 1927
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Das politiſche Geſchäft in London
betrachte. Chamberlain und Briand würden infolgedeſſen in
a die Frage der ſofortigen Räumung des Rheinlandes be-
prechen.

Der Pariſer Korreſpondent des „Obſerver“ iſt weniger opti-
miſtiſch. Er betont in einem ausführlichen Bericht, daß der
Beſuch Doumergues in London Gelegenheit geben werde, an
das Vorhandenſein der Entente cordiale zu erinnern in einem
Augenblick, in dem die öffentliche Meinung in England, Deutſch

engliſch
franzöſiſchen Beziehungen glaube. Dieſer Glaube falle in Eng
land vielleicht auf fruchtbaren Boden wegen der zunehmenden
Freundſchaft zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten.
Frankreichs Zweifel in die Entente cordiale ſeien vielleicht auf
die Jtaliens durch England in der albaniſchen
Frage zurückzuführen. Glücklicherweiſe oder unglücklicherweiſe

wie man wolle habe Deutſchland die Annäherung an
Frankreich ſchwieriger geſtaltet durch das vorgeitige Beſtehen gaptf
der baldigen Räumung des Rheinlandes. Frankreich ſei noch
nicht zur Durchführung der Räumung bereit. Da dieſe nicht
durchgeführt werden könne ohne die Zuſtimmung Großbritan
niens, Belgiens und Jtaliens, ſei der große Dienſt, den Groß-
britannien nach franzöſiſcher Anſicht Paris und der Entente
cordiale leiſten könne, der, offen zu erklären, daß ſeiner Auf-
faſſung nach die Bedingungen für die Räumung noch nicht er-
füllt ſeien.

d

Die beiden vorſtehenden Berichte des Londoner Blattes
ben erſchöpfend die beiderſeitigen Standpunkte Englands undren in der Hauptfrage wieder, die in London zur Er-

örterung ſtehen wird, nämlich in der Es iſt

rer es da sder diplomatiſche Korreſpondent Blattes
über die Auffaſſung der Londoner Regierung außerordent-

lich zurückhaltend äußert. Er erkennt zwar an, daß Deutſchland
mit Recht die Locarnofrage als das Grundproblem der euro-
päiſchen Politik anſieht, er legt ſich aber äußerſte Reſerve auf
und läßt kaum erraten, wie England ſich W Frankreich
in dieſer Frage verhalten wird. Tatſächlich iſt ja wohl der
Standpunkt Englands der, ſich nicht vorzeitig feſtzulegen, alles
an ſich herantreten zu laſſen und nur im gegebenen Augenblick
zu einem Ausgleich beizutragen. Die Londoner Preſſe hat es
oft genug geſagt, daß England jetzt anderwärts alle Hände voll

Die neue „Einigkeit“
Das Ergebnis von Jvoachimsthal
Berlin, 16. Mai. Nach den Morgenblättern läßt ſich das

Ergebnis der Konferenz der Kleinen Entente in Joachimsthal
kurz folgendermaßen zuſammenfaſſen:

1. Die Kleine Entente erhebt keinen Einſpruch gegen die
Aufhebung der Militärkontrolle in Bulgarien.

2. Die ungariſche Königsfrage iſt eine interne
Angelegenheit Ungarns, nicht aber die habsburgiſche

rage.s 3. Die Frage der Anerkennung Sowjet-Ruß-
lands iſt eine Angelegenheit der einzelnen Staaten.

4. Rumänien übernimmt als halbſtändiges Mitglied des
Völkerbundsrates die Pflicht, die Jntereſſen der Kleinen Entente
zur Verhinderung des Anſchluſſes Oeſterreichs
an Deutſchland wahrzunehmen.
5. Jugoſlawien bemüht ſich, um die Sprengung der

Kleinen Entente zu verhindern, eine baldige Beilegung des Kon-
fliktes mit Jtalien anzubahnen. Dieſer Punkt wurde
durch den jugoſlawiſchen Außenminiſter Marinkowitſch perſönlich
beſtätigt. Das Adria-Problem iſt eine europäiſche Frage.

Die Erklärungen Mitilinens über Deutſchland hatten
folgenden Wortlaut: „Wir haben unſere Beziehungen zu Deutſch
land geprüft. Hier gibt es keine Meinungsverſchiedenheiten.
Unſere Beziehungen zu Deutſchland haben die Neigung, ſich zu
beſſern, und wir ſind uns darüber klar, daß man gewiſſe
Fragen liquidieren muß, damit die Beziehungen gut und ſelbſt
kordial werden müſſen.“

Wie die Kleine Entente und ihre Konferenzen, ſo iſt
auch die Einigkeit zu einem mit bewundernswerter Präziſion
immer wiederkehrenden Ereignis geworden. Wenn man monate-
lang vor nicht einmal mehr flüſterte, ſondern bereits offen er
ählte, daß die auseinanderſtrebenden Kräfte kaum mehr zufmnenguhalten ſind, ſo genügte dann ſtets nur die perſönliche

Zuſammenkunft der Außenminiſter der drei Staaten, um alle
dieſe Nachrichten Lügen zu ſtrafen und die „volle Einigung“ zu
beſcheinigen.

Diesmal ſtanden zwar auf der Tagesordnung der n
nicht ſo ſchwerwiegende Fragen zur Entſcheidung wie beiſpiels
weiſe vor einem halben Jahr, als der Verband über das ruſſiſche
Problem aufzufliegen drohte. Jmmerhin bot die AlbanienFrage
Gelegenheit genug divergierende Auffaſſungen e
Jugoſlawien, der Staat, der unmittelbar an der Al anienAus-
einanderſetzung beteiligt iſt, nimmt naturgemäß einen ganzanderen Standpuntt ein als die Tſchechoſlowakei, die ziemlich
weit vom Schuß liegt. Rumänien ſteht zwiſchen beiden; als Mit
glied der Kleinen Entente müßte es zumindeſt moraliſch S
Jugoſlawien unterſtützen, daran hindert es aber der h
ſchaftsvertrag, den Averescu mit Muſſolini abgeſchloſſen hat.
Deshalb die Tendenz, um dieſes heiße Eiſen wie die Katze um
den Brei herumzugehen und die Frage ſchließlich dadurch zu
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zu tun hat, und daß es in der Rheinlaudfrage keine voreiligen
Beſchlüſſe und zumal ohne vorherige Ausſprache mit Frank
reich faſſen will. Dieſe rer ſteht nunmehr bevor.
Daß ſie dringli-h geworden iſt, erkennt der Korreſpondent gleich
falls an. Sein Pariſer Kollege gibt aber auch unumwunden zu
verſtehen, was in erſter Linie Frankreich von dieſer Ausſprache
erhofft. Das Primäre iſt zwar die Rheinlandfrage; um aber
über dieſe hinweg und auch in dieſer zu einer Verſtändigung zu
gelangen, werden wieder andere europäiſche Fragen genannt, in
denen Kredit und Debet zwiſchen England und Frankreich un-
gleich verteilt ſind und die wieder einmal dazu herhalten ſollen,
um auch in der Rheinlandfrage zu einer Einigung zu gelangen.
Es zeichnen ſich alſo wieder einmal die Schattenriſſe eines poli
tiſchen Geſchäfts ab, wie es in den letzten Jahren auf Koſten
Deutſchlands ſchon des öſſeren gemacht wurde. Weiches die
Forderung Frankreichs ſein wird, darüber läßt der Pariſer Herr
ja auch keinen Zweifel; England werde zu erklären haben, daß
die Vorausſetzungen für eine Räumung des Rheinlandes noh
nicht erfüllt ſeien, und dafür von Frankreich gewiſſe Vorteile
einheimſen.

Der „Temps“ beruhigt
Paris, 15. Mai. Nachdem noch geſtern die ganze nationali

ſtiſche Preſſe auf die beſondere Bedeutung der Reiſe des Staats
präſidenten Doumergue nach London und die bei dieſer Gelegen
heit ſtattfindende Unterredung Briand-- Chamberlain in der Frage
der Räumung des Rheinlandes hinzielte, gießt ſie heute Waſſer in
den Wein und erklärt, die Reiſe ſtelle nichts anderes dar, als
einen Höflichkeitsakt. Jn gewiſſen o Kreiſen, ſo
ſchreibt der „Temps“, wolle man in der Anweſenheit Doumerguesin London den r einer neuen ſranzöſiſcheengliſchen
Politik erblicken, deren Koſten Locarno und Deutſchland zu tragen
haben würden. Das entſpreche in keiner Weiſe den Tatſachen.
Die Reiſe Doumergues nach London ſtelle einen Akt bloßer Höf
lichkeit dar und bilde die et gnng der franzöſiſch engliſchen
Freundſchaft die niemals aufhörte, auch nicht in den Zeiten der
ſchwerſten diplomatiſchen Schwierigkeiten nach dem Kriege. Es
ſei abſurd, zu behaupten, daß eine deutſch franzöſiſche Verſtändi-
gung Mißtrauen und Beunruhigung in England erwecken könnte,
nachdem es doch England war, das den Weg zu einer deutſch
franzöſiſchen Verſtändigung ebnete.

Dieſer Richtungswechſel des „Temps“ iſt ſehr verdächtig und
ſoll wahrſcheinlich ein Schlafpulver für die Wilhelmſtraße ſein.
Jm übrigen ſei daran erinnert, daß es gar nicht lange her iſt, daß
das Blatt an der ſelben Stelle es England zum Vorwurf machte,
„Frankreich in die Arme Deutſchlands geführt zu haben.

der Kleinen Entente
„löſen“, daß man ſie als eine europäiſche Frage bezeichnet, die
die Kleine Entente nicht direkt angehen ſoll. Jn der ruſſiſchen
Frage mag es relativ leicht geweſen ſein, ſich auf die Formel zu
einigen, daß die Anerkennung Sowjet- Rußlands eine Angelegen
heit der einzelnen Staaten ſei. Es iſt bekannt, daß ſowohl Jugo-
ſlawien wie die Tſchechoſlowakei ernſtlich die Wiederaufnahme
der Beziehungen zu dem „großen Bruder im Oſten“ erwägen,“
während zwiſchen Rumänien und Rußland noch immer der
BeßarabienKonflikt ſteht. Nichteinmiſchung in die Angelegen-
heiten des anderen iſt alſo in Wirklichkeit die Parole der Mit
glieder dieſer merkwürdigen Entente, und nicht ſolidariſches Vor
ehen, wie es bisher ſtets gelautet hat. Auch die ungariſcheFenge hat für die Kleine Entente inzwiſchen ein anderes Geſicht

bekommen. Durch den Abſchluß des Vertrages zwiſchen Bethlen
und Muſſolini und durch die Aufhebung der Militärkontrolle iſt
Ungarn wieder zum vollwertigen Faktor der europäiſchen Politik
eworden. Dieſer Entwicklung müſſen auch die Staaten der
leinen Entente notgedrungen Rechnung tragen.

Außerordentlich bemerkenswert iſt die Feſtſtellung, daß die
Anſchlußfrage eine Angelegenheit Europas und des Völker
bundes ſei. Das iſt immerhin als ein Fortſchritt in der Rich
tung der Vernunft zu bezeichnen gegenüber der bisherigen Ein
ſtellung der Kleinen Entente, die ſich direkt als Wächter gegen
den Anſchluß betrachtete.

Dr. Beneſch über die Kleine Entente
Joachimsthal, 15. Mai. Dr. Beneſch hatte mit dem Ver

treter des „Prager Tagblattes“ in e eine Unter
redung, in der er darauf hinwies, daß das offizielle Kommuniqus
die Gemeinſamkeit und Feſtigkeit der Beziehungen der Staaten der
Kleinen Entente ſehr genau betone. Die Kleine Entente habe ihre
Aufgaben noch lange nicht beendet. Die Lebensintereſſen der
drei Staaten ſeien ſo ſtark, und würden insbeſondere in der
Gegenwart internationaler Unſicherheit und Nervoſität ſo r
empfunden, daß die Ueberzeugung aller von der Notwendigkeit
einer weiteren Arbeit der Kleinen Entente fortſchreite. Natürlich
müſſe dabei auf die internationale Lage und die Lage der ein
zelnen Staaten Rückſicht genommen werden.

Viel bemerkt wurde, daß geſtern mittag auch die polni
chen Journaliſten, die in den letzten Tagen Pilſen und

Karlsbad beſucht haben, in Joachimsthal eingetroffen ſind und mit
den Vertretern der Kleinen Entente in lebhafte Fühlungnahme
eingetreten ſind. Der Berichterſtatter der Prager „Bohemia
will den Eindruck gewonnen haben, daß in Joachimsthal von
rumäniſcher Seite eine große Anzahl Vorbehalte
gemacht worden ſeien und daß der Verſuch der Vertreter, der
Kleinen Entente einen neuen Inhalt zu geben, auf Schwierig
keiten geſtoßen ſei. Nach dem Berichterſtatter der „Bohemig“
ſcheint feſtzuſtehen, daß man dem Druck Jtaliens in der Weiſe
ausweichen will, daß man die Beziehungen zu Rom als beſondere
Angelegenheit eines jeden eingelnen Staates erklärt. Auch in
Fragen, die Ungarn betreffen, ſollen noch ſtarke Meinungs-
verſchiedenheiten beſtehen.



Die italieniſche Frage
Joachimsthal, 15. Mai.

bèerichterſtatters der „Norodny Liſti“ ſtand die italieniſche
Frage im Vordergrund der Konferenzverhandlungen.
Die ungariſch italieniſchen Verſuche, die auf eine Spaltung der
Kleinen Entente ausgegangen ſeien, hätten die Entente nur enger
zuſammengeſchmiedet. Rumänien, Jugoſlawien und die Tſchecho
ſlowakei ſeien überzeugt, daß nur die innigſte Solidarität

die Zukunft ihrer Länder ſichern und den Frieden halten könne.
Dr. Beneſch habe erklärt, daß gerade der Standpunkt Rumäniens,
von dem behauptet worden ſei, es wolle aus der Kleinen Entente
ausſcheiden, ſehr befriedigend geweſen ſei. Gerade Rumänien
habe die Notwendigkeit der Zuſammenarbeit der Völker der
Kleinen Entente in den Vordergrund geſtellt.

Eine Anſprache Poincares an die
Frontkämpfer

Paris, 15. Mai. Auf dem Schlußbankett des in Clermont-
Ferrand tagenden Kongreſſes der Landesvereinigung der Front-
kämpfer hielt Poincaré eine kurze Anſprache, in der er die
Frontkämpfer verherrlichte und ſie zum Kampfe
gegen die Schädlinge des Vaterlandes auf-
forderte. Die Regierung rechne auf die Mitarbeit der Front
kämpfer, damit Frankreich weder nach innen noch nach außen das
Vertrauen in ſich ſelbſt verliere.
Die franzöſiſchen Frontkämpfer gegen Kheinlandräumung

Paris, 15. Mai. Der Kongreß der Landesvereinigung der
Frontkämpfer, der gegenwärtig in Clermont Ferrand tagt, ſprach
ſich in ſeinen geſtrigen Beratungen mit energiſchen Worten gegen
die kommuniſtiſche Agitation und gegen die Räumung des
Rheinlandes aus. Welches immer die Gegenleiſtungen
Deutſchlands in dieſer Hinſicht ſein r ſo heißt es in dem
Beſchluß, ſo würden dieſe den Vorteil der Fortdauer der Beſetzung
nicht aufwiegen können.

Die franzöſiſche Preſſe für ein öſtliches Cocarno
Paris, 15. Mai. Die franzöſiſche Preſſe iſt in der letzten Zeit

wieder voll von Forderungen nach einem öſtlichen
Locarno. Pertinax ſchreibt heute zu dem gleichen Thema im
„Echo de Paris“: Der Begriff „öſtliches Locarno“ gibt zu argen
Konfuſionen Anlaß. Durch die Locarnoverträge werden dieernſ anzöſiſchen Differenzen von einem r r
Schiedsſpruch abhängig gemacht. Für den Oſten gäbe es keine

NMacht, die die perſönlichen Garantien übernehmen würde.

Die Pariſer Preſſe zum KursſturzS der Berliner Börſe
Paris, 16. Mai. Die Vorgänge an der Berliner Vörſe ſtehen

noch immer im Mittelpunkt des Jntereſſes. Pertinax ſchreibt
heute im „Echo de Paris“: Die Räumung des Rheinlandes und
die Verminderung der Beſatzungstruppen kündigten ſich als
weniger unmittelbar bevorſtehend an als im
Jahre 1926. Das engliſche Kabinett zeige ſich ablehnend geſtimmt
und Briand ziemlich überraſcht. Sollte Streſemann nunmehr
ſein Glück auf einem anderen Wege verſuchen wollen
Der Berliner Korreſpondent des „Echo de Paris“ meint, Parker
Gilbert ſei ein zu guter Beobachter, als daß er ſich von gewiſſen
ßörſenmanövern, wie es die letzte künſtliche Baiſſe

an der Berliner Börſe darſtelle, irreführen laſſe. Der nächſte
Bericht Parker Gilberts werde beweiſen, daß er die wahre Wirt
ſchaftslage des Reiches vollkommen kenne und daß Deutſchland die
Möglichkeit habe, den Dawesplan auszuführen. Die geſamte
Preſſe bringt die gleichen Verdächtigungen wie das „Echo de
Paris“ zum Ausdruck. Dr Berliner Korreſpondent des Blattes
will ſogar wiſſen, Parker Gilbert habe mit Zahlen den deutſchen
verantwortlichen Stellen nachgewieſen, daß das Reich auch ohne
Steuererhöhung und ohne beſondere Schwierigkeiten in der Lage
ſei, im September 1928 die Jahresrate von 2500 Millionen R.M.
zu bezahlen.

Dieſe Verdächtigungen paſſen ausgezeichnet zu dem Geiſte der
deutſch franzöſiſchen Verſtändigung, worin ja gewiſſe deutſche Poli
tiker das Heil und den Frieden Europas ſehen.

Die franzöſiſche Geſandtſchaft in Buenos Kires in den
Rang einer Botſchaft erhoben

Paris, 15. Mai. Wie das „Journal“ mitteilt, hat die franzö
ſiſche Regierung im Einvernehmen mit der engliſchen die franzö
iſche Geſandtſchaft in Buenos Aires in den Rang einer Bot-
ch aft erhoben.

Auf der Suche nach den franzöſiſchen
Transozeanfliegern

Paris, 15. Mai. Eine Meldung des „New York Herald“ be
ſtärkt die Vermutung, daß die beiden franzöſiſchen Flieger Nun
geſſer und Coli, die nunmehr ſeit acht Tagen verſchollen ſind,
doch die amerikaniſche Küſte erreicht haben. Nach
richten aus Halifax beſagen, daß Holzarbeiter, die in den
Waldungen in dieſer Gegend tätig waren, in der Nacht auf Mon
tag um 22.40 Uhr das Rattern eines kräftigen Motors
hörten. Einige Sekunden darauf war das Geräuſch verſtummt.
Die Arbeiter hatten anfangs der Sache keine Bedeutung beige-
meſſen und erſt jetzt, nachdem ſie von dem Unglück der beiden
franzöſiſchen Flieger hörten, die Behörden auf ihre Beobachtung
aufmerkſam gemacht. Obwohl die Angaben dieſer Arbeiter mit den
12 Ausſagen von Bewohnern auf Neufundland nur ſchwer
zu vereinbaren ſind, wäre es doch möglich, daß die beiden
Flieger in einem Kreis flogen und nach einem Landungsplatz
ſuchten. Das Luftſchiff „Los Angeles“ hat ſeine Reiſe nach
Labrador auf Befehl des Marine Departements aufgegeben. Das
Schiff beſitzt von dem koſtbaren Helium-Gas nur einen zu ge
ringen Vorrat, um dieſe bedeutende Reiſe unternehmen zu können.

Neue Offenſive Tſchangkaiſcheks
gegen Tſchangtſolin

Nanking, 15. Mai. Der Angriff General Tſchangkaiſcheks
gegen die Nordarmee geht in zwei Heeresgruppen vor ſich. Eine
Gruppe der Armee geht den Eiſenbahnknotenpunkt Hſudſchoufu vor,
die andere ſoll bei Tſchingkiang den Yangſee überſchreiten. Jn Nan
king ſind die erſten Verwundetentransporte eingetroffen, woraus
man auf ſtarken Widerſtand der Nordarmee ſchließen kann. Wie
dem Vertreter der Telegraphen- Union von unter-
richteter Seite mitgeteilt wird, beabſichtigt General Tſchangkaiſchek
vorerſt nur die Provinz Kiangſu bis an die Grenze von Schantung
zu beſetzen, um bei der dann geplanten Abrechnung mit der Re-

ierung in Hankau auf dieſe einen ſtärkeren Druck ausüben zuWunen Jm übrigen ſei die Nanking- Regierung der Meinung, daß

dann in Hankau eine ſtarke Strömung für ein Zuſammengehen
mit Nanking vorhanden ſein werde.

Pukow von den Südtruppen
genommen

London, 16. Mai. Wie aus Schanghai gemeldet wird, iſt
die Stadt Pukow geſtern von den Südtruppen
erobert worden. Die Nordtruppen haben in der Nacht ihre
Etreitkräfte wieder geſammelt und beſchießen Pukow mit zahl
reichen Geſchützen.

Nach den Mitteilungen des Sonder-
Die Verſchlechterung der engliſch-ruſſiſchen Beziehungen

Die ruſſiſche Note an England
fertiggeſtellt

Riga, 15. Mai. Wie aus Moskaß gemeldet wird, iſt die
ruſſiſche Note an die britiſche Regierung in der ArcosAngelegen-
heit bereits fertig geſtellt. Sie wird wahrſcheinlich heute
oder morgen entweder dem engliſchen Geſchäftsträger in Moskau
überreicht oder durch den ruſſiſchen Geſchäftsträger in London dem
britiſchen Auswärtigen Amt ausgehändigt werden. Die Note ſtellt
feſt, daß die britiſche Regjerung auch nach dem letzten bekannten

Notenaustauſch weiterhin eine feindliche Politik
gegen die Sowjetunion geführt habe, während die
Sowjetregierung ſich die größte Mühe zur Verbeſſerung der eng-
liſch ruſſiſchen Beziehungen gegeben habe. Die Sowjetregierung ſei
gezwungen, alle Maßnahmen zum Schutz vor den Jntrigen
der engliſchen Diplomatie zu ergreifen. Von einer Kündigung des
engliſch ruſſiſchen Handelsabkommens wird in der Note nicht
geſprochen.

Der Ueberfall auf die Arcos in engliſcher Beleuchtung
London, 16. Mai. Die heutigen Morgenblätter veröffentlichen

lange Berichte über den Ueberfall auf die Arcos, deren einheit-
licher Charakter offenſichtlich auf eine gemeinſame Jnformations-
quelle ſchließen läßt. Danach ſeien die Behörden der Auffaſſung,
daß der Ueberfall genügend gerechtfertigt ſei durch die Entdeckung
zahlreicher Schriftſtücke, die das Vorhandenſein einer groß ange-
legten antibritiſchen Sowjetorganiſation bewieſen. Es ſeien klare
Beweiſe für die enge Zuſammenarbeit der ſowäjetruſſiſchen
Organiſationen mit den Kommuniſten Englands und anderer
Länder gefunden worden. Die Blätter geben ferner eine aus-
führliche Beſchreibung der Vorgänge bei der Beſetzung der Arcos-

räume. Danach habe die Polizei in einem Zimmer, das gewalt,
ſam geöffnet werden mußte, einen Beamten beim Verbrennen von
Papieren angetroffen.

Ein Bericht der ruſſiſchen Handelsdelegation über die
Arcos Aktion

London, 16. Mai. Der amtierende Vorſitzende der ruſſiſchen
Handelsdelegation veröffentlicht eine Beſchreibung der Polizeiaktion
gegen die Arcos. Er ſtellt feſt, daß die Polizei ſofort alle
Zimmer beſetzt und die Angeſtellten hinausgeſchickt habe.
Jn der Chiffreabteilung hätten zwei Beamte auf die große Ver
antwortung aufmerkſam gemacht, die ſie für die Sicherheit der
Code zu tragen haben. Trotz aller Vorſtellungen ſeien dieſe Be
amten von der Polizei zwangsweiſe durchſucht und
unter Zufügung perſönlicher Verletzungen aus dem
Zimmer entfernt worden. Die Handelsdelegation halte es für
notwendig, darauf hinzuweiſen, daß ſie von den in der Preſſe
immer wieder erwähnten Dokumenten nichts wiſſe und
daß ſich ſolche Schriftſtücke niemals in den Räumen der Dele-
gation befunden hätten.

Die Durchſuchung der Arcos dauert an
London, 15. Mai. Die Durchſuchung der Arcos dauert immer

noch an.
Von maßgebender Stelle wird erklärt, die Polizei habe be

reits weſentliche Dokumente gefunden, die gegenwärtig
ins Engliſche überſetzt würden. Die Dokumente aber, auf deren
Verſchwinden die ganze Aktion zurückzuführen ſei, ſeien bisher
nicht gefunden worden.

Tſchangkaiſchek gegen ein Bündnis
mit dem Norden

Schanghai, 14. Mai. Wie aus Nanking gemeldet wird, wies
Marſchall Tſchangkaiſchek gegenüber einem deutſchen Preſſevertreter

darauf hin, daß ſeine Regierung freundſchaftliche
Beziehungen mit allen Ländern unterhalten wolle,
jedoch müſſe ſie ſich gegen die in der Fünfmächte-Note aufgeſtellten
Forderungen ausſprechen, weil ihre Erfüllung eine Verletzung der
chineſiſchen Souveränität bedeuten würde. Die Nankingregierung
wolle einen modernen chineſiſchen Volksſtaat ſchaffen, ganz im
Geiſte Sunyhatſens. Daher könne von einem Bündnis
mit Tſchangſolin niemals die Rede ſein. Nanking
habe die Beziehungen zu Rußland noch nicht aufgenommen. Die
ruſſiſche Unterſtützung ſei auch der Nankingregierung willkommen,
doch würde Nanking niemals einer Sowjet-Propa-
ganda in China zuſtimmen.

Profeſſor v über die deutſche
olitik

Neuſtadt a. d. H., 16. Mai. u dem Landesparteitag des
neugegründeten deutſchnationalen Landesverbandes für die Pfalz
ſprach an Stelle des verhinderten Reichsernährungsminiſters
Schiele Profeſſor Martin Spahn. Er führte u. a. aus, es
könne ähnlich wie von dem erſten Kabinett Luther im Jahre
1925, dem für die Deutſchnationalen Herr Schiele angehörte,
auch ſchon von dem Kabinett Marx mit deutſchnationalen

es zu ernſter parlamentariſcher
Arbeit, zur Löſung großer geſetzgeberiſcher Aufgaben befähigter
als die visherigen Linksregierungen ſei. An ſich ſei es freilich
ſchwieriger, die jetzige Mehrheit von Fall zu Fall in Ueberein-
ſtimmung zu bringen. Es müſſe immer wieder der Ausgleich
zwiſchen drei großen Parteien geſucht werden. Deshalb blieben
natürlich erhebliche Spannungen nicht aus. Eben erſt ſei eine
Spannung wegen des Republikſchutzgeſetzes überwunden worden.
Die Deutſchnationalen hätten dieſes Geſetz einer Zeit ausdrück-
lich gegen ihre Partei gerichtet empfunden. Es habe einer
ſtarken Selbſtzucht bedurft, in dieſem Augenblick zu der Ver-
längerung der Geltungsdauer des Geſetzes „ja“ zu ſagen, weil
die neue Mehrheit erſt noch einexerziert werden müſſe. Eine
andere ſchwere Belaſtung ſtellte das Arbeitszeitgeſetz dar, vor
allem für die Volksparlei. Aber auch darüber habe man ſich
verſtändigt. Eine ſchlimme Kriſis habe außerhalb des Parla-
ments die Konkordatsbewegung im evangeliſchen Volksteile her-
vorgerufen. Heute ſei auch in ihr eine Entſpannung unver-
kennbar. So dürfte damit gerechnet werden, daß die Mehrheit
halte, bis im nächſten Jahre Neuwahlen nötig werden und daß
ſich die ihr zugehörigen Parteien dann vor den Wählern darauf
berufen könnten, fleißig und gut gearbeitet zu haben.

Für das Grenzlanddeutſchtum bedeute die Geſundung und Er-
ſtarkung der Reichsgewalt im Jnnern eine beſonders erfreuliche
Kunde. Der Ausfall der Reichspräſidentenwahl, die Bildung
einer Regierung, in der die Deutſchnationalen als die ſtärkſte
Partei mitſitzen, die Tatſache, daß ſich das Zentrum in die Partei-
gruppierung ſeiner erfolgreichſten Zeiten von 1895--1917 zurück-

Miniſtern geſ werden,

gefunden, der Eindruck, den die große ernſte Tagung des Stahl-
helms in Berlin überall gemacht habe, all das ſeien Zeugniſſe da
für, daß unſer Volk wieder geſund werde. Es ſtehe zu hoffen,
daß unter dem Einfluß der neuen Mehrheit man auch in der Wirt
ſchaft zu den Grundſätzen der Bismarckſchen Wirtſchafts und
Sozialpolitik zurückkehren werde, die Landwirtſchaft wieder die ihr
zukommende Beachtung finde und durch die Anerkennung der Be
deutung der Binnenwirtſchaft alle produktiven Kräfte unſerer
Volkswirtſchaft gleichmäßig fürſorglich behandelt würden. Noch
ſei kein Jahrzehnt ſeit dem Ende des Krieges und der Revolution
verfloſſen und ſchon habe das deutſche Volk ſich wieder zu ſeinem
Weſen und in ſeine geſchichtliche Linie zurückgefunden. So ſei zu
hoffen, daß es in Geduld ausharren könne, bis ſich auch unſere
äußere Lage wieder zum Beſſeren wenden werde.

1922 1926 ſetzten vor allem die Mittelparteien Hoffnungen
auf das erneute Eingreifen der Vereinigten Staaten Amerikas in
die europäiſchen Dinge. Die Vereinigten Staaten ſtünden Deutſch-
land nicht wie die Weſtmächte als Sieger den Beſiegten gegen
über, ſondern ihre Abſicht ſei geweſen, auf ganz Europa Einfluß
zu nehmen.

Man ſei dem Wunſche der Vereinigten Staaten deshalb auf
das weiteſte entgegengekommen. Deutſchlands Wirtſchaftsführer
und der Außenminiſter ſtellten ſich ganz in den Dienſt dieſer Auf-
gabe. So ſei es zu London, Locarno und zu Genf gekommen. Was
der Rhein für unſer gemeindeutſches Empfinden bedeute, hade
ſich darin gezeigt, daß das Ausland in jedem Abſchnitt der Ver
handlungen Deutſchland mit der Ausſicht auf die vorzeitige Räu
mung der Rheinlande gelockt und es regelmäßig damit dazu ge
bracht habe, ſeinen Vorſchlägen zuzuſtimmen. Die Deutſchnatio
nalen hätten in den vergangenen Jahren nicht einen Revanchekrieg
vorbereiten wollen, ſondern lediglich eine kühlere und miß-
trauiſchere Beurteilung an den Tag gelegt. Seit dem vorigen
Jahre habe ſich die Weltlage wieder bedeutſam geändert. Der
chineſiſch engliſche Gegenſatz im Stillen Ozean, der engliſch-
ruſſiſche Gegenſatz in Europa, das Umſichgreifen des italieniſchen
Jmperialismus im öſtlichen Mittelmeere und die Reibung, die ſich
daraus ſchon zwiſchen Jugoſlawien und Jtalien entwickelt habe,
Deutſchlands Verhältnis zu Polen, ſeien die Fragen, die ſich in
den vergangenen Monaten vor die Frage der wirtſchaftlichen Ein
flußnahme der Vereinigten Staaten auf Weſt und Mitteleuropa
gedrängt hätten. Gerade der durchgreifende Wandel der welt-
politiſchen Kräfteverhältniſſe halte in Deutſchland das Vertrauen
lebendig, daß es wieder Tage größerer Sicherheit und der Freihett
ſehen werde, und dabei ſchaue er mit beſonderer Genugtuung

darauf, daß ſich zu Kriegsende das Wunder der Rückkehr aller
Deutſchen in ganz Europa zum Volkstum vollzogen habe. Nicht
alle Deutſchen lebten in einem einzigen Staate vereint, aber alle
kämpften wieder und für ihre Sprache und Sitte, für thren
Glauben und ihre Zukunft.

Bürgerlicher Erfolg der Kreistags-
wahlen in Sangerhauſen

Sangerhauſen, 16. Mai. Bei der geſtrigen Kreistagswahl
erhielten

die „Gemeinſchaftsliſte“ (D. N.
V. P., D. V. P., Ztr. u. Dem.) 6039 Stimmen 6 Sitze,

die Liſte „Landbund u. Handwerk“ 8641 8 Sitze,
die ſozialdemokratiſche Liſte 7612 7 Sitze,
die kommuniſtiſche Liſte 632388 S 6 Sitze,

Die bürgerliche Mehrheit beträgt alſo 1 Sitz. Die
Wahlbeteiligung war ziemlich rege.

Wiking Verbot auch in Sachſen
Berlin, 16. Mai. Nach einer Meldung der „Montagspoſt“ aus

Dresden wird Sachſen in den nächſten Tagenk eine Bekannr-
machung erlaſſen, wonach der Wiking auch in Sachſen ver
boten wird.

Jmmer neue Gewalttaten der pol-
niſchen Aufſtändiſchen gegen Deutſche

Rybnik, 16. Mai. Bei den Nachwahlen für die Gemeinde
vertretung iſt es am Sonntag zu neuen unerhörten Gewalttaten
der polniſchen Aufſtändiſchen gekommen. Nachdem am Sonnabend
die „Polska Zſchednia“, das Organ des Wojewoden, das in Maſſen
verteilt wurde, die Aufſtändiſchen offen zu Gewalttaten aufge
fordert hatte, beſetzte in der Nacht zum Sonntag eine Bande von
etwa 50 Aufſtändiſchen die Straßen, ſchlugen überall die Schau
fenſter mit deutſchen Aufſchriftn ein und beklebten alle Häuſer
mit polniſchen Plakaten. Am Sonntag vormittag begann dann eine
wahre Hetzjagd auf alle Deutſchen. Soweit bis jetzt bekannt iſt,
ſind 20—80 Perſonen brutal mißhandelt worden. Viele Deuſſche
flüchteten zu ihren Angehörigen über die Grenze nach Deutſch
Oberſchleſien. Die deutſchen Stimmzettelverteiler wurden ver
trieben. Die deutſchen Mitglieder der Wahlkommiſſion durften ſtch
überhaupt nicht im Wahllokal blicken laſſen. Ein junger Mann,
der ſich als Stimmzettelverteiler betätigte, wurde zu Boden ge
ſchlagen und blieb bewußtlos liegen.

Die Polizei ſah dem Treiben der polniſchen Banditen taten
los zu und begünſtigte die Aufſtändiſchen ſogar. Der Redakteur
des „Oberſchleſiſchen Kuriers“ in Königshütte, Herger, wurde
beim Verlaſſen des Wahllokals von Aufſtändiſchen ſo ſchwer miß-
handelt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Vor der
Wohnung des Redakteurs der „Katholiſchen Volksſtimme“,
Trunkhart, wurde eine Bombe gefunden, die nur infolge Ver-
ſagens der Zündung nicht explodiert war. Die Aufſtändiſchen
ſetzten ihre Gewalttaten bis zum Abend unbehindert fort.

Das heute bekannt gewordene Ergebnis der Nachwahlen ent
ſpricht natürlich dieſen Terrorakten. Während bei der Wahl am
14. November die Deutſchen beinahe die Hälfte aller Mandate auf
ſich vereinigen konnten, erhielten ſie diesmal nur 9 Mandate und
die Polen 21. Das Organ des Wojewoden bemerkt dazu, die
Wahl ſei rechtmäßig gültig vor ſich gegangen, was aus der Wahl
beteiligung von 70 Prozent hervorgehe.

Deutſchnationale Volkspartei
und Konkordat

Berlin, 14. Mai. Von der Parteileitung der Deutſch
nationalen Volkspartei geht uns zur Konkordats-
frage folgende Erklärung zu:

„Die Reichsverfaſſung hat die Rechtslage des Staates gegen
über den Kirchen grundſätzlich verändert, dies nötigt in abſehbarer
Zeit zu neuen Feſtſetzungen. Bei voller Beachtung der reichsrecht-
lichen Beſtimmungen ſollen dieſe Feſtſetzungen unter Anknüpfung
an die bisherige Entwicklung eine dauernde befriedigende Neuord-
nung der rechtlichen und finanziellen Beziehungen zwiſchen Staot
und Kirchen bringen.

Aus dem Bereich ſolcher Verhandlungen ſcheiden Schul
fragen für uns aus. Deren gefetzliche Regelung iſt grund-
ſätzlich vorweg zu erſtreben und ſobald als möglich mit allen
Mitteln durchzuſetzen; das Reichsſchulgeſetz iſt das erſte Ziel
unſerer Bemühungen. Wir wollen darin den Beſtand und die
Entwicklungsmöglichkeit der chriſtlichen Schule ſicherſtellen.

Lebenserforderlich für das deutſche Volk, beſonders in der
heutigen Zeit, iſt die Aufrechterhaltung des konfeſſionellen
Friedens. Wahrung der
nicht ihre Preisgabe ſoll leitender Geſichtspunkt ſein, wenn Verein
barungen zwiſchen Staat und Kirchen abgeſchloſſen werden müſſen.
Dieſe Vereinbarungen ſind gegebenenfalls nicht nur mit der
katholiſchen Kirche, ſondern gleichwertig mit den evan-
geliſchen Kirchen zu treffen. Jhre Regelung iſt Landesſache.

Zur Durchſetzung dieſer Grundſätze behält die Partei ſich volle
Handlunggsfreiheit vor.“
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Der Mitteldeutſche Pokal-
meiſter C. B. C. Chemnitz von Wacker

geſchlagen
Wacker--C. B. C. Chemnitz 6:1 (3:1)

Trotz wenig freundlichem Wetter hatten ſich ca. 2500 Zu
ſchauer zum Großkampf Wacker gegen C. B. C. Chemnitz
eingefunden, um Zeuge eines raſſigen Fußballſpiels zu ſein. Die
lauweißen, die mit einem ſeltenen Elan und mit letzter Hin
gabe ihres guten Könnens bei der Sache waren, waren ihrem
großen Gegner nicht nur ebenbürtig, ſondern auch zeitweiſe über-
legen.reführten, war Vollendung. C. B. C. Chemnitz enttäuſchte teilweiſe

und hätte man von einem Mitteldeutſchen VerbandsPokalmeiſter
eine beſſere Vertretung erwartet. Wenn auch die Chemnitzer mit
Erſatz erſchienen, ſo entſchuldigt das nicht die hohe Niederlage. Die
Mannſchaften ſtellten ſich dem Schiedsrichter Hohl (Sportfreunde)
Punkt 4 Uhr in folgender Aufſtellung gegenüber:

Chemnitz: Schubert, Oeſterreich, Florenz, Klingler, Hermann,
Wittig, Weißbach, Bock, Weggel, (Tor) Nieher, Richter.

Wacker: Quaas, Keindorf, Kherrgart, Mündecke, Riemann,
Heinemann, Biewald, Müller, Bräutigam, Thomas, Richter.

Bei den Blauweißen wurden Sachſe, Burghardt und Schulz
vermißt. (7) Zum Spielverlauf folgendes: Chemnitz hat Platzwahl
und nimmt den Wind zum Bundesgenoſſen. Gleich zu Beginn
des Spieles ſetzt ein hölliſches Tempo ein, das faſt die ganze Spiel-
zeit über durchhält. Der Kampf war reich an ſpannenden Mo-
menten. Jn der 7. Minute kann auf ſchönes Zuſammenſpiel des
WVackerſturmes Thomas einen feinen Kopfball anbringen, den
der Verteidiger auf der Torlinie nicht mehr erreicht. Beifall be
lohnt dieſe Leiſtung. Vom Anpfiff weg übernehmen die Chem-
nitzer das Kommando; es dauert nicht lange und der Ausgleich iſt
herbeigeführt. Jn der 17. Minute wird eine Flanke von rechts von
Richter placiert eingeſchoſſen. Es erweckt den Anſchein, als ob
der Mitteldeutſche Pokalmeiſter weiter triumphiert; doch unermüd-
licher Kampfeseifer und ein gutes Sichverſtehen der Blauweißen
zeigt dieſelben wieder in Front. Die 26. Minute bringt Wacker
auf eine Vorlage von Bräutigam durch Müller den 2. Erfolg.
Jn der 32. Minute ſchießt Bräutigam das 3. Tor. Mit
dieſem Reſultat geht es in die Pauſe. Durch geringen Wind be
günſtigt, können die Einheimiſchen ihre Gäſte des öfteren in arge
Bedrängnis bringen. Jn der 82. Minute verwandelt Thomas
eine Biewald-Flanke zum 4. Tor. Jn der 87. Minute ſind es
wiederum beide Spieler, die den vorzüglichen Gäſte Torwart zum
5. Mal überwinden können. Um das Maß voll zu machen, ſetzt
Bräutigam in der 40. Minute zum Fernſchuß an, der unheimlich
ſcharf in der rechten unteren Ecke landet. Chemnitz verſucht in
den Schlußminuten das Reſultat noch zu verbeſſern, aber die noch
ſo gut gemeinten Angriffe ſcheitern an der vorzüglichen Hinter-
mannſchaft der Blauweißen. Vom Sieger verdient die geſamte
Elf außer Richter eine ſehr gute Note. Chemnitz entſprach nicht
den Erwartungen. Hohl (Sportfreunde) hat in dem Spiel ge-
zeigt daß er zur Mitteldeutſchen Schiedsrichter-Elite zählt.

98Sportfreunde 2: 4 (0 4)
Am Freitag abend trafen ſich der PokalGruppenmeiſter 98

und der Gaumeiſter Sportfreunde in einem Freundſchaftsſpiel.
Dem Kampf wohnten ca. 1000 Zuſchauer bei. Beide Mannſchaften
probierten eine Neuaufſtellung aus, die ſich zum Teil bewährte.
Die Veilchen konnten innerhalb 15 Minuten durch A. Böhme, Geb-
hardt, Winter und Eppe 4 Tore vorlegen, woran die Hintermann
ſchaft der Grünhoſen allerdings nicht ganz ſchuldlos war. Jn der
zweiten Spielhälfte drückt 98 teilweiſe und kann ſeine Ueberlegen-
heit durch zwei Tore zum Ausdruck bringen. v. Hauſſen (Sport-
brüder) war dem Spiel ein gerechter Leiter.

Sportsfreunde ſſpielten geſtern in Leipzig und unter
lagen dem Namensvetter mit 3:2; 98 ſpielte gegen Eintracht
Leipzig und verlor 4:0; Halle 96 konnte ihr Sonnabend-Spiel
gegen Eintracht Hannover mit 2:0 abſchließen. Die Reſerve von
Wacker ſpielte vor dem Großkampf gegen Olympiag und holte ein
3:2 Reſultat heraus.

ArminiaBielefeld--V. f. L. 96 2:3.
WimariaWeimar--Favorit- Halle 2:2.
V. f. L.-Merſeburg-- Cöthen 02 1:3.
S. C. Weißenfels --Schwarz-Gelb 0 5.
Naumburg 1905-—-S. V. Kahla 0 1.
PreußenGreppin--Giebichenſteiner Sportverein 2:4.
Sportverein Holzweißig--V. f. R.- Reideburg 3:0.
Union Sandersdorf Preußen- Merſeburg 3:0.

Leipziger Einſpruch gegen München 1860
V. f. B. Der V. f. B.-Leipzig hat dagegen proteſtiert, daß das
Zwiſchenrundenſpiel gegen München 1860 auf deſſen Platz ſtatt
findet.

Deutſcher Rugbyländerkampf
Das Rückſpiel Deutſchland- Frankreich im Frank-

furter Stadion endete überraſchenderweiſe mit einem, wenn auch
knappem Siege der Deutſchen, nachdem die Pariſer Begegnung der
deutſchen Mannſchaft eine Niederlage gebracht hatte. Diesmal
ſiegte die deutſche Fünfzehn mit 17 16.

handball der Sportler
Das recht unfreundliche Wetter ließ das Programm nicht voll

zur Durchführung kommen. Den meiſten Zuſpruch fand das
Spiel

P. S. V. Halle--P. S. V. Chemnitz 9:6 (7:3).
Hier hatte man in der erſten Hälfte dank der prächtigen
Leiſtungen der „roten Teufel einen ungetrübten Genuß. Und
immer wieder hörte man: „Warum nicht ſo in Hannover?“ Doch:
„Mit des Geſchickes Mächten Ja, das Unglück ſchritt
ſchnell, erſt wurde Willigmann verletzt und mußte zurPauſe ausſcheiden und ſchließlich artete der Kampf aus. Ein

Schlachten war es doch reden wir nicht darüber. Freund-
ſchaftsſpiel, es war wirklich zuviel übertriebene Freundſchaft da
bei. Auch der Pfeifenmann bekam es noch zu ſpüren dafür,
daß er ſchließlich noch einſprang, weil der „planmäßige“ ausblieb?
Wir wollen j nicht verhehlen, daß der Erſatz IaSchieds
richter den Anforderungen nicht gerecht wurde und einen großen
Teil Schuld an dem Ausarten des Kampfes trug.

Die erſte Hälfte war P. S. V. wieder der alte gewohnte
Meiſter. Lübbering und Sindram ſind es, die wieder ein
vorbildliches Stürmerſpiel mit Erfolgen krönen. 3:0. Chemnitz
antwortet durch Halblinks, alſo 3:1. Unentwegt ſtürmt Halle
weiter an und Marczinski ſchraubt auf 4:1 und 5:1. Der
Chemnitzer Mittelſtürmer kürzt auf 2:5. Kurz hintereinander
vermögen Sauerhering und v. auf 6:2 und 7:2
zu erhöhen. Der Chemnitzer Halblinke geht vom Anwurf aus
allein durch und ſtellt auf 3:7. Pauſe.

Für Willigmann ſpielt Donath Mittelläufer und ein Jugend-
licher nimmt deſſen Poſten ein. Das Spiel nimmt immer

Formen an, um ſchließlich völlig auszuarten. Bis auf
:7 kommt Chemnitz noch heran, um durch zwei weitere Tore von

e erins und Marczinski dennoch ſicher geſchlagen zu
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Was die Blauweißen ihren Anhängern an Fußballkunſt

Zteren pol. uuò Gpor
Recht abwechſlungsreich verlief auch das Spiel

Wacker--P. V. f. L. Eisleben 3:4 (1:2).
Die Gäſte enttäuſchten nach der angenehmen Seite. Jhr
temperamentvolles Spiel und ihre gute Wurfkraft und Sicherheit
brachte ihnen ſtets die Führung, die Wacker immer wieder aus
glich. Schließlich glückte dem Kyffhäuſer-Meiſter doch noch der
Siegestreffer.

War auch Wacker die einheitlichere Elf, ſo wußte Eisleben doch
durch ihre eifrige Spielweiſe manche Mängel zu verdecken.

Hhocken

Jrnfolge vorhergegangener Abſagen ſind von geſtrigen Spielen
in Halle nur die beiden Treffen des V. f. L. 96 zu beachten, leider
brachten ſie unſerem Halleſchen Verein zwei Niederlagen. Der
Damen-Sport-Club Leipzig ſiegte über die 96er Damen
knapp mit 1:0, der Deſſauer Hockeh-Club dagegen konnte
überraſchend hoch 4:0 gegen die I. Herren-Elf gewinnen.

Bundestag des Deutſchen Hockey- Bundes. Der Deutſche
HockeyBund lädt zum ordentlichen Bundestag am 29. Mai in
Bad Nauheim ein. Am 28. Mai findet eine Sitzung des
Bundespräſidiums ſowie des Bundesausſchuſſes ebendort ſtatt.
Der Olympiavorbereitungskurſus des Deutſchen
Hockey-Bundes findet in der Zeit vom 16. bis 26. Mai in Berlin
(Grunewald-Stadion) ſeine Abwicklung.

3. Mitteldeutſches Sportfeſt in Kayna
Die Kahnger hatten kein Glück mit dem Wetter. Trüber

Himmel, Sprühregen, Maikühle drückten auf die Stimmung der
Leichtathleten, nicht minder auch der Veranſtalter, und beein-
trächtigten die Leiſtungen im Lauf, Wurf und Sprung. Erſt am
Schluß der ſonſt ſchönen und gut abgewickelten Veranſtaltung
brach die goldene Abendſonne hervor. Des ſchlechten Wetters
wegen traten verſchiedene Gemeldete nicht an, ſo fehlten vor allem
Weidig und Wegener, was dem Fünfkampf die Spannung
nahm. Auffallend iſt, daß

Storz ohne Sieg
heimkehren mußte. Von den Sprintſtrecken hatte er die 100 Meter
erwählt und auf die 200 Meter verzichtet. Er mußte ſich von
ſeinem Vereinskameraden Curth geſchlagen bekennen; die 200
Meter wären ihm nicht zu nehmen geweſen. Die Leipziger Hoff
nung, Körting, konnte ſich nicht einmal plazieren. Auch im
Weitſprung mußte Storz auf Siegeslorbeeren verzichten.
Dörries (96, bisher Elſterwerda) wurde hier Sieger mit der
guten Leiſtung von 6,47 Meter. Prager (99) hatte über 800
Meter (Anfänger) nichts zu beſtellen. Er gewann dafür den
3000-Meter-Lauf gegen Schram'm (Bor.), doch wurde behauptet,
daß der Merſeburger dazu nicht gemeldet ſei. Jn den
Wurfkonkurrenzen blieben die erwarteten guten Leiſtungen wegen
zu kalter Luft aus. Der Speerwerfer Koitzſch klagte auch über
zu kurzen Anlauf. Den Fünfkampf gewann Möbius Saalfeld
leicht gegen zwei ſeiner Klubkameraden. Seine Leiſtung im Stab-
hochſprung mit 3,53 Meter, bei welcher er ſich eine Fußverletzung
zuzog, bleibt immerhin beachtlich. Wegener wäre gar zu gern im
Kampfe mit ihm geſehen worden.
Beide Staffeln gewann Halle 96 ſehr leicht, obwohl nicht

die beſte Beſetzung zur Stelle war. Damit errangen die Blau-
roten 5 Siege.

Recht anſprechende Leiſtungen erzielten die Damen. Frl.
Handtke (99) mußte leider wegen Verlaſſens ihrer Bahn
diſtanziert werden; ſo wurde die Zweite, Frl. Meinhardt
(Wacker), als Siegerin erklärt. Gut ſind die Leiſtungen der beiden
9erinnen im Weitſprung.

Die beiden Jugend-Dreikämpfe gewannen Otto (96) und ein
Saalfelder, der den als Sieger erwarteten Sachſe -Kayna
bezwang.

Der veranſtaltende Verein konnte ſich mit 3 Siegen und
mehreren Plätzen gut behaupten. Erfreulich iſt, daß auch weitere
Landvereine, wie Lauchſtädt, Querfurt, Neu-Röſſen, Nebra, in der
Siegerliſte zu finden ſind.

Nach Schluß der Bahnkämpfe fanden Siegerverkündigung und
Preisverteilung durch Direktor Lang ſtatt.

Siegerliſte:
50 Meter Damen: 1. Frl. Meinhardt (Wacker-Halle), 7,6;

2. Frl. Handtke (99-Merſeburg). Weitſprung f. Damen: 1. Frl.
Handtke (99-Merſeburg), 4,66 Meter; 2. Frau Fiſcher (99-
Merſeburg), 4,57 Meter; 3. Frl. Meinhardt (Wacker-Halle), 4,26
Meter. 455100-Meter-Damenſtaffel (Ehrenpreis des Merſe
burger Korreſpondent): 1. 99- Merſeburg 57,8; 2. Komet-Magde-
burg, 59 Sek. 100 Meter, offen für alle: 1. Curth (96-Halle),
11,3; 2. Storz (96-Halle), 11,4; 3. Schumann (Zeitzer B. C.),
11,4. 200 Meter, offen für alle: 1. Schumann (Zeitzer B. C.),
25,4. 3000 Meter, offen für alle: 1. Prager (99-Merſeburg),
9,32,6; 2. Schramm (VBoruſſia-Halle), 9,85,6. Weitſprung,
offen für alle: 1. Dörries (96-Halle), 6,47 Meter; 2. Storz
(96-Halle), 6,42 Meter. Speerwerfen, offen für alle: 1. Koitzſch
(Deſſau 98), 50,85 Meter 2. Möbius (Saalfeld 06), 45,61 Meter;
3. Otto I (96-Halle), 39,60 Meter. Fünfkampf, offen für alle:
1. Möbius (Saalfeld 06), 284 Punkte; 2. Rauſcher (Saalfeld 06),
249 Punkte. 200 Meter Jun.: 1. Müller (Saaleld 06), 24,7;
2. Arnhold (Großkayna), 24,7 (Handbreite). Weitſprung f. Jun.:
1. Arnhold (Großkayna), 6,00 Meter; 2. Vogt (Großkayna), 5,92
Meter. 100 Meter Anfänger: 1. Müller (Saalfeld 06), 11,7;
2. Otto J (96-Halle), 12,2 Sek. 800 Meter für Anfänger:
1. Vorheger (Komet-Magdeburg), 2,13,6; 2. Rollo arg
kayna), 2,14,8. Hochſprung für Anfänger: 1. Müller (Groß-
kayna), 1,50 Meter 2. Hanßen (V. f. B. Lauchſtädt), 1,50 Meter;
3. Buſch (98-Halle), 1,45 Meter. Kugelſtoßen beidarmig f. Anf.:
1. Bernhard (V. f. L. Querfurt), 16,05 Meter; 2. Exner (V. f. L.
Querfurt), 15,41 Meter. Speerwerfen f. Anfänger (beſtarmig):
1. Schenk (Großkayna), 41,65 Meter 2. Wolter (Komet-Magde-
burg), 37,86 Meter; 3. Liebetruth (Nebra, Spielver.), 35,86 Meter;
4. Liſting (V. f. B. Lauchſtädt), 34,60 Meter. Jugend Dreikampf
09/10): 1. Otto II (96-Halle), 193 Punkte 2. Heßler (96-Halle),
180 Punkte. Jugend- Dreikampf 11/ſpäter: 1. Holdhoff
(Saalfeld 06), 288 Punkte; 2. Sachſe (Großkayna), 267 Punkte.
45100 Meter, offen für alle (EdwinKlarich-Gedächtnisſtaffel um
den EhrenWanderpreis der Gewerkſchaft Michel): 1. 96-Halle,
45,7; 2. Komet-Magdeburg, 48,7; 83. Großkahyna, 49,5. 45100-
Meter-Staffel, offen für alle: 1. 96-Halle, 3,48,4; 2. Komet-
Magdeburg, 83,51,8. Schwedenſtaffel für B.C.-D. Vereine(Eadleganſ: 1. V. f. B. Lauchſtädt, 2,25,4; 2. Marathon Neu-

Röſſen, 2,28,2.
Internationales in Leipzig. Die Jntereſſengemeinſchaft der

Leipziger Leichtathletikvereine veranſtaltet am 14. Auguſt im
V. f. B.-Stadion ein internationales Sportfeſt, das neben einem
Laufen und Gehen „Quer durch Leipzig“ über 12 Km. 16 offene
Konkurrenzen ausſchreibt und faſt ſämtliche Wettbewerbe der
Leichtathletik enthält. Weitere internationale
mitteldeutſche Veranſtaltungen ſind das Laufen und Gehen des
S. V. Schwarz-Weiß- Erfurt am 29. Mai und das
Bahnfeſt am 28. Auguſt, das die Hallenſer Vereine
V. f. L. 96, S. V. 98 und Wacker veranſtalten.

Die Turn und Sportwettkämpfe des Vereins für deutſche
Leibesübungen im Ausland, die gelegentlich der Tagung in
Goslar zu Pfingſten ſtattfinden, bringen Handball, Schlagball,

uſtball und Staffeln. Turneriſche Vorführungen und ein Fuß-
allſpiel, an dem eine Fußballmannſchaft aus Temesvar beteiligt

iſt, bilden weitere Veranſtaltungen unter dem blauen Wimpel
des V. D. A.

Sportplatzweihe des P. T. und S. V.
Halle

Nun iſt unſere Stadt wieder um eine Sportſtätte reicher:
der Poſt-Turn- und Sportverein Halle (Saale)
konnte am geſtrigen Tage ſeinen Platz an der äußeren
Delitzſcher Straße ſeiner Beſtimmung übergeben.

Am Sonnabend wurde bereits der Auftakt zu dieſem Er
eignis im Saale des „St. Nikolgaus“ mit einem gemütlichen
Beiſammenſein der Mitglieder mit Angehörigen und den Ver-
tretern anderer Vereine und Verbände gegeben. Nach der Be
grüßungsanſprache des 1. Vorſitzenden, Poſtrat Krämer,
ſprachen ein Vertreter des PoſtSportvereins Leipzig, des Reichs
bahnTurn und Sportvereins Halle, des Halleſchen Ruder-Clubs,
des Hockey-Clubs Halle, des Halleſchen Fußballklubs 1910, des
Saalegaues und der Vertreter des Präſidenten der Oberpoſt
direktion Halle. Jm Laufe des Abends, an dem die Kapelle
Teichmann den muſikaliſchen Teil und der Poſtgeſangverein
den geſanglichen Teil übernommen hatten, überreichten die
Damen des Vereins einen Wimpel, der am Sonntag in den
weißgelben Farben mit den Vereins-Jnitialen über den Platz
luſtig im Winde flatterte.

Der Sonntag war ſportlichen Veranſtaltungen
vorbehalten. Um 1.30 Uhr ſchon trat die I. Jugend-Handball
mannſchaft des Vereins der I. Jugend von Sp.V. 98 gegenüber.

Das Reſultat 6:3 für 98 bedeutet einen Achtungserfolg der
jungen Poſt-Handballer.

Die erſte Handballelf hatte ſich die J. Mannſchaft des Hall.
Kanuklubs 1920 verpflichtet. Nach recht anſprechendem
Spiel behielt die „Reichspoſt“ mit 7:5 (3:2) die Oberhand über
die allerdings nur mit 10 Mann erſchienenen Waſſerſportler.

Die I. Fußballelf des Vereins hatte gegen den Halleſchen
F. C. 1910“ das Glück nicht auf ihrer Seite. Die erſte Halb
zeit des unter Leitung von Egge (Sportfreunde) ſtehenden
Spieles endete torlos. Nach Wiederbeginn konnte 1910 in Füh-
rung gehen. P. S. und S. V. glich auf die einzige glückliche
Vorlage ſeines Linksaußen durch den Mittelſtürmer aus. Jm
Laufe des Spieles mußte ſich dann der Torwart der Poſt trotz
glänzenden Spieles noch zweimal geſchlagen bekennen. Mit
einem 3:1-Sieg wurden die 1910er etwas glückliche Cewinner
des von der Fa. Sporthaus Bacher geſtifteten Pokals.

Vor dem Spiel der Fußballmannſchaften übernahm der
2. Vorſitzende, Herr Carl Plötz, mit einer Anſprache den Platz
und dankte beſonders dem Präſidenten der Oberpoſtdirektion,
Kraatz, für das große Entgegenkommen bei der Löſung der Platz
frage. Stadtrat Joe ſt überbrachte die Grüße der Stadt Halle
und Herr Voigt die Grüße und Wünſche des Saalegaues.

Die einzelnen Pauſen bei den Spielen führten Staffel-
läufe aus. Jn der Damenſtaffel 4mal 100 Meter konnten
die Damen des Hockeyklubs Halle in 60:4 Sek. vor den
beiden Mannſchaften des P. T. u. S. V. ſiegen. Die Gemiſchte
Damenſtaffel (200, 200, 800, 100 Meter) war jedoch dank des
glänzenden Laufens von Fräulein M. Pfeil über die 800 Meter
eine ſichere Sache des Veranſtalters.

Der Abend ſah die Mitglieder mit Angehörigen und die
geladenen Gäſte bei einem Ball in den Räumen der e zu
den 3 Degen. Hiervon ſeien beſonders der ſinnige Vorſpruch
von Herrn Holler, den Fräulein Sauer zum Vortrag brachte,
und die Anſprache des 1. Vorſitzenden erwähnt. Allzu raſch
vergingen die Stunden, während denen die Sportler und Sport
lerinnen bei den Weiſen der Teichmannkapelle zeigten, daß ſie
nicht nur im Dienſt, bei Turnen und Spiel, ſondern auch im
Tanzbeinſchwingen auf der Höhe ſind.

Der Poſt-Turn- und Sportverein, der heute bereits mehr
als 350 Mitglieder zählt, legte geſtern ein glänzendes Zeugnis
dafür ab, daß in 5 Reihen der Gedanke von Turnen und
Sport eine gute Aufnahme gefunden hat. Wir wünſchen dem
rührigen Verein, daß es ihm vergönnt ſei, auf ſeinem ſchönen

Platz recht viele und große Erfolge zu erringen.

Deutſchland DavisPokalſteger gegen Portugal
Nachdem die beiden Einzelſpiele des erſten Tages der deutſchen

Davispokalmannſchaft in Liſſabon bereits eine 2:0 Führung ge
bracht hatten, entſchied der Ausgang des Doppelſpiels am Sonn
abend die Davispokalrunde Deutſchland-Portugal endgültig zu-
gunſten der Deutſchen. Holdenhauer-Demaſius be-
ſtritten das Doppelſpiel gegen die Portugieſen de Verda-Caſanovas.
Die Deutſchen gewannen den erſten Satz 6:4, verloren in hartem
Kampf den zweiten 3:6, waren aber in den beiden nächſten glatt
6 1, 6:2 ſiegreich. Deutſchland hat damit eine 3:0 Führung
und dieſe Runde gegen Portugal gewonnen.

Porſtandsſitzung der Deutſchen Turnerſchaft
Der Vorſtand der Deutſchen Turnerſchaft tritt am Sonn

tag, 22. Mai, vormittags im Haus der D. T. in BerlinCharlotten
burg zu einer Sitzung zuſammen. Er beſchäftigt ſich in erſter
Linie mit der Deutſchen Turnſchule, für die tags zuvor der
Grundſtein gelegt worden iſt, ferner mit dem Verhältnis der
Deutſchen Turnerſchaft zu anderen Verbänden (D. R. A., Deutſche
Jugendherbergen, Deutſcher Sprachverein u. a.). Wirtſchafts und
Verwaltungsangelegenheit bilden weitere Gegenſtände der Tages
ordnung.

Zu gleicher Zeit tagt (auch an gleicher Stelle) der Preſſe
ausſchuß der D. T. zuſammen mit dem Vorſtand des Vereins
Deutſche Turnpreſſe.

Harzrundfahrt
Vermandel und Zeißner die Sieger.

Als einer der zehn Berufsfahrer-Straßenrennen dieſes Jahres
kam am Sonntag durch den Gau 42 Magdeburg im B. D. R. die
klaſſiſche Harzrundfahrt zum vierten Male zum Austrag.

Berufsfahrer: Gruppe 1. Vormandel 9:247,12.
2. Debaets dicht auf. 8. Sellier, einige Längen zurück,
4. Zanaga, ebenfalls einige Längen zurück. (Sämtliche Fahrer
ſtarteten für Opel-Rüſſelsheim).

Amateure: Gruppe A: 1. Zeißner-Opel 10:2,82.
2. Gugau-Opel.

Amateurgruppe B: 1. Böſe- Aſchersleben 11 88,18.

Pferderennen in Halle a. S.
am 4. und 6. Juni

Die Eröffnungsrennen auf der ſchönen Halleſchen Rennbahn
finden in dieſem Jahre, nachdem über acht Monate vergangen
ſind, ſeitdem die Rennbahn ihre Pforten geſchloſſen hat, am
Sonnabend, dem 4., und Pfingſtmontag, den 6. Juni, von nach
mittags 326 bzw. 3 Uhr ſtatt.

Für die 5 Ausgleichsrennen liegen die Nennungen bereits
vor und ſind für dieſe insgeſamt 209 Unterſchriften eingegangen,
was einen Durchſchnitt von rund 42 Nennungen für das einzelne
Rennen ergibt. Dies iſt wieder ein ausgezeichneter Nennungs-
ſchluß und kann man daher ſchon jetzt mit einer ſtarken Beſchickung
des Meetings und gutem Sport rechnen.

Der erſte Renntag am Sonnabend bringt 4 Flach-, 1 Hür
den und 2 Jagdrennen. Zwei von dieſen ſind den Herrenreitern
vorbehalten.

Der zweite Renntag am Pfingſtmontag ſieht ebenfalls
4 Flach-, 1 Hürden- und 2 Jagdrennen vor.

Es wird nochmals darauf hingewièeſen, daß das Sekretariat
des Sächſiſch-Thüringiſchen Renn- und Pferdezuchtvereins in
Halle a. S., Große Steinſtraße 71, I. Neuanmeldungen von
ordentlichen und außerordentlichen Mitgliedern entgegennimmt
Der jährliche Beitrag für ordentliche Mizglieder beträgt 30 Mark.
der für außerordentliche 20 Mark.



Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

l6. 5. 13. 6. 16. 5. [13. 5.GBebs. Duseh. Pfäbr. 43 I Den fädter a. Hafionalhent 239.0
Magdeb. Feuer Vers. 3000 3000 Stelngutfabr. Colditz 160.0

h er eMagded. Bergw. Akt. BauBuekau 156 0 eolk 22127 Krugershall 16d.0er i a G. 1 Zu e eUahlenverte 1250 126,0 Zatewe c
P ertde Udendest-Atleſte 18 10 Getreſdekreditbant 95—100.0

Leipziger Börſe

16. 6. 14. 5. 16. 65. 14. 5.162,0 1650 4 Nordd. Wolle 194 5 189.0

r 167,0 1665 1670160 0 161.6 Thur. Wolle 188,0 1810UMansteld 189.5 1350 Tittel u. Kr. 185.0 171 0
Elitowerk 89 40 Pornab. 26. 26.Zimmermann Halle 14-- 1450 Zittan H. W. 1144.0 143,0
Germania Chema. 60, 64. Malzt. Schkeudlts 180.0 120.0
Hartmann Chbemn, 4160 50.75 Wurz. Kunstm. h uKirchner 129.0 180 0 Glauz. Zucker 128.5 116.0Peniger 78.50 75 Halle Zucker 100.0 92 60Pittler 165.0 1659,0 Körbisd. Zucker e enPresto 188.0 186 0 Roslitz. Zucker 1100.0
Sehönherr 157.5 146.5 Ohbromo Naſork 102.0 101.5
8ebubd u. Salzer 626.0 373560 Crollwita 150.0
Sondermann Faradit 118.0 118 0u 63. Glauchan 115,0 110.0mann 8 b otrer hZimmermann Cdemn, 7. z Etzoſä u. Klesl 122.6 121 0

Juto Laodk. Kulkw. 111.0 1180Cdemn. Spinne 1090 1020 Plano Zimm. 1570 1650
alkenstelna 1240 1240 Raucbw. Walther e4. 7 LJateo 2700 Riques 1540 1610Kemmg. Gautseh 1146 110,0 Sache. Werk 183.0 1180

Lobko 165.0 1683,0 Sehaoelder 138.7118,0Baumwolle 2600 266.0 Thar. 156 0 119,0Ceam wgarn 1990 1980 Preblta A 200 0 200.0pr. 1820 123.0 Hobburger Quars 306.0 208.0pr. 176.0 172,0 J Limritz Steina 152.0 1651.0

an esg, Sieverane 7117555Mttw. Baum 2652.0 240,0 Altenbur Land kraft 121.0Wittw. Baamw. 89. 90, Ver. re en

Leh Arnſtadt Plantecktor Apag 42,5; Polack Gummi 100;
Rieſaer Bank Wolf Buckau 61; Zörbig Bank 101. Tendenz:

Berliner DeviſenKurſe.

Teolegraphiseho z. E 16. 6. 14. 6.eutsehland, Reiehsb.-Disk. 59 Distent Geld Briet Geld Brief
nenos Aires 1 Papier-Perol 1.783 1.7857 1.785 780
p en 5.84 2009 4018 2008)] 2,012Konstantiropel ſ1 türk. Pfund l 2,223 2,722 2.21 2.22nd 1 Letr. 4 30,472 20,612 20,471 20, 23New Wer Dollar 3 4216 4224 4216
o de Janeiro l Mllrei a 0,497 60.499 0497 0.499

Amsterdam uld 35 1I16867 169,01 16367 160 09
en Drachmen 170 5,61 6,62 5.61 65,63Brüsseel 100 Belga o 58,57 68,69 58,69 68,73100 Kronen 45 fIo889 109.11 10881 109.09

100 Gulden 8 81,76 81,092 81.74 81.94Hoeleingfors 100 tinn. 1 7 10/61 1069 10604 10.644
Italien Lire 7 22686 22,89 2878 22.84ugoslawien Puar 7 7.4 7.42 7.405 7.425openhagen 100 Kronen 5 11262 112.74 112 48 1112.76
Lissabon 100 Escudos 8 21,48 21,52 21,4956 21,645Paris 100 Franken 5 16,60 16,64 16,61 16565Pra 100 Kronen 5 12,49 12,61 12488 12,623Seneis 100 Franken 3 8107 81,23 81.06 8126
Bulgarien 100 Leva 10 8,047 3068 38.04 8.05Spani 109 Peseten 5 73,88 7402 7486734,64leere 100 Kronen 4 11274 112.6 112.51 112,99
Budapest 100 Pen 6 78.49 73.63 7847 78,Oesterreich abgst. 100 Schilling 6 59,31 69.43 59,80 5944
Kanada 1 Kan. Doll. 2 4,216 4.226 4216 4.226Urugugy l Gold-Peso 4216 4.246 4.216 4,225

Berliner Börſe
Berlin, 16. Mai. Der Wochenbeginn ſtand naturgemäß noch

dollkommen unter dem Eindruck der Vorgänge am vergangenen
Freitag. Die ruhigere Auffaſſung der Lage, die
man ſchon am Sonnabend erkennen konnte, herrſchte aber auch
heute vor. Bei ſtillem Geſchäft und allgemeiner Zurück-
haltung konnten ſich die Kurſe leicht über ihr en Niveau
heben. Die Verkaufsaufträge wurden während der erſten Stunde
durch das Deckungsbedürfnis der Baiſſeſpekulation ausgeglichen.
Zu der Beruhigung trug wiederum bei, daß ſich bei der Liqui-
dationskaſſe auch heute keine Zwiſchenfälle ereigneten und die
angeforderten neuen Einſchüſſe eingegangen ſind. Von dieſerSee erfolgten daher keine Exekutionen. Gerüchtweiſe verlautet,

daß die Liquidationskaſſe dieſe Angaben noch im Laufe des heu-
tigen Tages offiziell beſtätigen wolle. Späterhin wurde die Hal-
tung aber erneut unſicher. Das Anfangsniveau konnte ſich
gegen Ende der erſten Börſenſtunde ganz halten.

Am Geldmarkt war Tagesgeld mit 5--7 Proz. verhält-
nismäßig flüſſig, während Monatsgeld bei knappem Angebot
ſtark gefragt blieb. Der Satz lautete auf 7——8 Proz.

Jm internationalen Valutenverkehr lagen Verände-
rungen kaum vor. Jn Berlin neigte der Dollar eher zum An
ziehen und ſtellte ſich gegen Mittag auf 4,2210. Das engliſche
Pfund notierte gegen New York 4,8560. London-Paris 124,08,
LondonMailand 809,70.
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BerlinHalberſtädter Jnduſtriewerk. Das Amtsgericht
Halberſtadt macht bekannt, daß am 7. Juli, vorm. 9 Uhr, alle
Gebäude und der Grundbeſitz der Berlin-Halberſtädter
Jnduſtriewerke zwangsweiſe verſteigert werden. Es han
delt ſich um ausgedehnte Ländereien, um das Gießerei-, das
Verwaltungsgebäude, eine Flugzeughalle, Waggon- und Mon-
tagehalle, Schuppen uſw.

Getreide und Produkte
Berlin, 16. Mai. Obwohl die Cif Forderungen für Weizen

und Roggen gegenüber dem Schluß der Vorwoche nicht weſentlich
verändert waren, konnte ſich hier heute eine Befeſtigung durch
ſetzen. Die Sperrung der Einfuhrſcheine hat weder in Weizen
noch in Roggen ſtärkeres Provinzangebot veranlaßt, das ſpärlich
herauskommende Material findet bei den Provinzmühlen Unter
kunft, wobei für Roggen immer noch über Berliner Parität
liegende Preiſe erzielt werden. Die Berliner Mühlen befriedigen
ihren Bedarf mit Auslandsmaterial. Jm VLieferungsmarkt für
Roggen zog die Maiſicht zu Beginn infolge des Fehlens von Un
dienungen um 83 Mark im Preiſe an, auch die ſpäteren Sichten
von Weizen und Roggen waren auf Grund der unfreundlichen
Witterung befeſtigt.

Berlin, 16. Mai 1927 Für 100 Kilo 16. 6. 14. 5.ür 1000 Kilo 16. 6. 14. 5. Weizenmehl a 87.26 89.26
eizen, märk. 292.0-296.0292.0- 296. 0 Roggenmehl 86.00 87.7536. 00- 97.75

800.0. 301.0301. O. 801. Weizenkleie 15.70--16, 7616. 70 16,75
299.5— 800.(299 0- 8000 Roggentleie 17.90 18.0017. 75--18.00
273,5--274,0272.5 275 0 Raps, 1000 Kilo

Roggen;: märk. 269.0 275. 01269. 0-- 275.0 Leinſaat
42.00 68. 00) 42. 00-- 68. 00do. Mat 278.5 279.0275. 5. 276.0 Viktorigerbſen

do. Juli 262. 263.0269. 5--261. 5] Speiſeerbſen 27.00- 30,0027. 00 80. 00
do. Sept. 22.00 23. 00 22. 00- 28. 00234,5--236,0234. O 236.0

Sommergerſte 230.0 262.0 O 260. O Peluſchlen 20. 00 22. 0020,00 22, 00
Wintergerſte S Ackerbohnen 20.00 22. 0020,00 22.(0
Hafer, märt. 288.0- 244.(238.0-- 244.0 Wicken 22.(0 24. 5022. 00 24 50

do. Mai 245. 245. 5 Lupinen, blau 14.60 16. 5014. 50--16. 50
do. Juli 239,8--240,01 240 do. gelb 16.00- 17.5016.00--17.60
do. Sept. 209 8 2150.0 Seradella, neue 18,00-- 24,00 18,00 24 00

Mais loto Berl. 191.0 194. 0191.0--194. 0 Rapskuchen 15. 60-- 16. 00 15,6 m 16.00
do. wafr. Hog Leintuchen I19.70- 20.0019.7 We o

Kartoffeln, Trockenſchnitzel 13.60 13. 80 13. 60-— 13.80
gelbe, 1 Ztr. 7 Soyaſchrot 20.(0 20. 50 20. 00--20. odo. weiße, 1 Zir. S Kartoffelflocken e8. 90--34. 2083. 90-- 94. 80

Zucker.
Magdeburg, 16. Mai. Prompte Lieferung: Mai 838,25.

Tendenz: ſtill. Terminpreiſe inkluſive Sack: Mai 17,25-—17,10,
Juni 17,25--17,10, Juli 17, 17,16, Auguſt 17,25——17,20, Sep
tember 16,90--16,80, Oktober 165,90-—-15,80, November 15,70 bis
15,60, Dezember 165,70-—-15,60, Oktober-Degember 165,80-—15,70
JanuarMärz 16,90-—15,80. Tendenz: ruhig.

Webſtoffe
Bremer Baumwollkurſe vom 14. Mai.

Firma Schweinsberg Schröder, Halle.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle. Nord
amerikaniſche Baumwolle Baſis middling nichts unter low
middling nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein
engliſches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kaſſa: Eröffnung:
Mai 16,84 Brief, 16,26 Geld; Juli 16,58 Brief, 16,55 Geld Ok-
tober 16,90 Brief, 16,88 Geld; Dezember 17,06 Brief, 17,05 Geld;
Januar 17,12 Brief, 17,08 Geld; März 17,30 Brief, 17,25 Geld.
Tendenz: pihh 1 Uhr: Mai 16,86 Brief, 16,26 Geld; Juli
16,63 Brief, 16,60 Geld; Oktober 16,92 Brief, 16,91 Geld; De
zember 17,10 Brief, 17,05 Geld; Januar 17,15 Brief, 17,10 Geld;
März 17,82 Brief, 17,27 Geld. Tendenz: ſtetig.

(Mitgeteilt von der

Metalle
Berliner Nctierungen. Preise ad Lager in Deutschland für 100 Kilo

Elektrolyt- 16. 5. 13 5 Or. H. Alum. 16. 6. 13. 5.kupfer 126.25 125 25 i. Walzdrani
Orig.-Hütten- od. Drahtb.Rohzink 99 90 214 214im ir Verk. 2 2 Reinnickel (88Remelt. Plat- bis 99 90) 340 6350 340--350ren- Zink 55. (00--6 0065, (0--6 00 Antimon R. 110-- 116 110--116

Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. in ca. 900 einI.B, W. o. Dr, 210 en ür 1 kg 78.00--79. 0078, 00-- 79. 00

Pieh.
Leipzig. 16. Mai. Auftrieb “233 Rinder davon 76 Oehse185 Bullen, 483 Kalben. 219 Kühe, 288 Kälber, 88 Schafe, Ie93 Scbwei 7

zusammen 323 Tiere Auberdem von Fleischern direkt zuget z
9 Rinder. 14 Kälber. 73 Schafe. 801 Schweine. t

Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert

16 5 12 6. 16. 5 12 5Ochsen o l. 60-62 Kälder l.2. 54 72-75 723. 46 365-71 6571Bullen P D 1. 5659 54— 55 Sechafe DD 1. 67— 68 wgee
a 50 4886 2. 60--6 60 633. 40-49 3.] 48-59 48Kähs v e I. i t4 49-81 Sehweine y I. 67 58
2 40-50 88-48 67 t8. 30- 89 80 87 56-67 465a 22- 29 4 656—87 54- 55e b. 66—6e

(Funkdienst)
Now Vor 14. 5. 13. 5. Oslo (100 Kr.) 25.81 28.83

Tägliches Gela 495 459 Kopenhagen (100Kr.) 26.68 26.63
London (Cable Trstf.) 485. 62 4.85 Brag 400 Kr.) 2.96 286

PTage) 481,87 4882 Wien (100 Kr.) 14.08 1405Paris (100 Fres.) 8.91.75 6.91 Budapest (1(0 Kr.) 17.46 1445
Brüssel (100 Fres.) 13.8952 168.89 Belgrad 7 176
Rom (100 Lire) d.4253 6.41 Athen 2 1853Madrid (I00 Peseta) 17, 60 17.68 Japan 2762 47.68
Bern (100 Fresc 19.20 19.28 Buenos Aires 42,32 42.87
Amsterdam (100 FI.) 40.005 40.032 Rio de Janeiro 11.83 11.86
Stockholm (100 Kr.) 26.74 26.74 Berlin 23.69 23.68
8Uber, ausländisches 56, 6612 Talg Extra loko 7.75 7.75
Kaftee, Sant. Nr.4 Ioko 16.87 16,87 Baumwolisaatöl, loko 8.99 8.50

Rio Nr. 7 15.31 16.61 Mai 8,90 890Mai 13.47 13.47 Juli 9.08 940un 12,60 12.86 Petröieom in Cases 16.15 1615
September 11.87 1183 v in Tanks 12.75 12.76Dezember 11.48 11,60 Stand white 1.22 122Januar 11.40 11.465 Pennsylv.-Rohöl 2.60--2. 20 2.60- 2.90

Bauwwolle, 10ko 15.65 15.75 Zueker, Zentritf.

NAai 15.37 1.46 Aal 2.97Juli 15.66 165.66 a gunn 305 301August 15.61 16.74 September 8.165 3.17Sept. 16.80 15.92 Dezember 8.81 6.19Oktober 15.88 16. Kautschuk, urst, 10ko0o 141.37 4125
November 15.97 16.09 omoked 41, 40.75Dezember I. 10 16.19 Terpentin 62-Januar 16.16 16.24 Ssavannah-Terpentin 6. 62 66 75

Baumwollzufuhren, New OVrleans Baumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 9000 18 000 loko 15.16 15.82ERlektr.-Kupfer, loko 13.-- 18. Weizen, Red- Winter

Jan. März 18.15 13.15 neue Ernte, loko 163.75 168.75Zinn, o0Kko 67.37 67.25 Hard-Winter. Joko 158,25 188.
e 6.75 6.75 Nais, loko 99.87 97,62Link 6.57 6.07 J n.ren 2251 Srreigerre clar 6.75--7.00 6.75 7.00
Weigeblech 5.60 6550 etreidefracht nach
Bessemer Stahl 356. 35. England 2.3--68.0 sh. 2. 83.0 sh
dohmalz pr. Western 12.95 13.90 n. d. Kontinent 16--17 cts. 16--17 ets

Chieag o 14. 5. 5. vonmals per Juli 1230 12.30Weisen per Mai 142.12 142, v Sept- 12.00 12.47v Juli 136, 186 kippen Mai 12.80 13,15Septemberls6.13 182 n Juli 12.80 12 65al Mai 84 87 s8.12 Sept. 13.90 12.80Juli 89.87 87.37 S 18. 18September 9112 89.60 sehweine, leichte
ar Na 49,76 37 niedrigster Preis 960 960

Juli 50.26 höchster Preis 10September 46.62 46.37 sohwere, niedr. Preis 925 9.25
Kkoggen Mai 108. 108, 12 v höchst. Preis 9,70 9.70

Juli 107. 106.63 schweinezutuhrenSeptember 99.62 99.13 in Ohicago 4 c00 19 000
Sehmal Mai 12.22 12. 16 jm Westen 35 (00 vo

2

Generalverſammlungen
18. Mai.

Bremer SchleppſchiffahrtsGeſellſchaft, Bremen ord. 12 Uhr, Ge
ſchäftslokal. F. H. Hammerſen A.-G., Osnabrück ord. 5 Uhr, Osna
brück. Leipziger Lebensverſicherung A.G., Leipzig ord. 11 Uhr, Ge
ſchäftslokal. Mechaniſche Weberei Sorau vorm. F. A. Martin u. Co.,
Sorau ord. 9,80 Uhr, Geſchäftsl. C. Müller Gummiwarenfabrik A.G.
Berlin-Weißenſee ord. 5 Uhr, Berlin. Schleſiſche Bergwerks- und
Hütten A.G., Beuthen O. S. ord. 4 Uhr, Berlin. Schleſiſche Port
landCementJnduſtrie A.G., Oppeln ord. 10 Uhr, Breslau. Schrauben
u. Mutternfabrik vorm. S. Riehm u. Söhne A.-G., Berlin ord. 11 Uhr,
Berlin. Telephon-Fabrik A.G. vorm. J. Berliner, Hannover ord.
11 Uhr, Berlin. Vereinigte Berliniſche und Preußiſche Lebens-Verſiche
rungsA.G., Berlin ord. 10 Uhr, Geſchäftslokal.

19. Mai.

Adler Kaliwerke A.-G., Oberröblingen a. See ord. 5 Uhr, Berlin.
Conſolidierte Alkaliwerke Weſteregeln, Weſteregeln ord. 105 Uhr, Berlin.

Hannoverſche Kaliwerke A.-G., Oedeſſe ord. 12 Uhr, Berlin. Jn
duſtriebau A.G., Berlin außerord. 5 Uhr, Geſchäftslokal. Kaliwerke
Aſchersleben, Aſchersleben ord. 10 Uhr, Berlin. Kaliwerke Salzdetfurth
A.G. Bad Salzdetfurth ord. 1116 Uhr, Berlin. Lübeck-Büchener
EiſenbahnGeſellſchaft, Lübeck 11 Uhr, Geſchäftslokal. Oelwerke Stern
Sonneborn A.-G., Hamburg ord. 11 Uhr, Geſchäftslokal. Wiener Bank
Verein, Wien ord. 11 Uhr, Wien. Zörbiger Bankverein von Schröter,
Körner u. Co., K. a. A., Zörbig ord, 3 Uhr, Zörbig.

Eigene Funkmeldung. Borliner Börse vom 16. Mai 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler.

16. 6. 14. 5. 16. 6. 14. 5.16. 5. 14. 6. 16. 6. 14. 6. 16. 5. 14. 6 16. 5. 14. 6
dläsungssehuld I 377.0 817.0 Dresdner Bank 177.5 183.0 Calmon Asb. 58. 12 509.50 Freund Maseh. 117.0 111.0 Lahmeyer 176.5 170.7 Poppe- Wirth 91. Telefon Berl. 90. 87.6 do. II 818.0 318.0 Gothaer Grundered. 205.0 201.0 Caroline Br. 232.0 223.0 Friedrichshballl 158.0 160.0 Laurahütte 84.50 90. Prestowerko 180.0 178.0 Thale Eisen h

Ablösung Noeubes. 18.10 18.10 Halle Bankverein 161.0 Charl. Wasser 154.0 1650.0 Leipz. LandxK. 111.2 106.5 Thörl Oel 113.1 112.169 Dt. W. Anl. 2324 99.40 Hildesh. Bank 131.0 130.0 Chem. Buokau Gelsenk. Bg. 178.5 177.5 do. Piano 156.0 156. Rauchwalter o 25 60 Thär. Blei 89.70 86.45 Disch. Schutzg. 10.25 9.90 Mitt. Creditbank 231.0 280.0 do. Heyden 133.0 130.0 do. Gub I. o Leonh. Braun Rhein breun. W 67 do. Gas Leipz. iss 7 1640
69 Anhbalter Roggen 10.30 Oesterr. Oredit 9.60 69.40 do. Gelsenk. 98. 90. Germania 232.0 282.5 Leopol be 115.0 110.2 o. Biolar z 7 Leonh. Tietr 1735 170.0
89 Bk. Gold Weimar 2 102.5 Reichsbank Ie8s.5 167.5 Chemn. Spinn. 107.5 106.0 Ges. t. el. Unt. 241.0 240.1 Linäes Ris. 165.0 160.0 aß. Stahi 7Tnitel-Kruger iso.o l55 R. 1 90.50 91.50 Wiener Bankv. 7.05 7. Chromo Naj. 95. 100.5 Glaux. Zucker 123.0 115. 1 Lindström 227.0 222.0 R. v Liext. z Transradio 139.71
69 Deutscher Zucker 17.80 18. Engelhardt 242.0 231.0 Concord. Spinn. 161.0 1568.0 Goldschmidt 136.7 138.0 Lingel Schuh o. e Triptis A. C.1065 Ldsech. Roggen 10.60 10.48 Sehultheis 420.5 ai7.7 Conti Caout. 128.5 125.5 Görl. Waggon 21. 21.87 Lingner Wke. 129.5 128.0 do. Spreng, t 114.0pr. dir. B. ca. t ine Dort Abilen z Papier P r 77. Riebeck Montsn 1660 167.0 Vnlon ehem. es. 92.30I Pr. Ctr. Bd. ni2.7 118.. o. Union zi0.0 310.0 palml Grerginer r 75 i 3323 272 Riedel 76.37 75.55 Preußs. Kali 8.20 6.20 Leipa. Riebeck lelio 168.6 Daimler 118.0 117.0 Greppiner 160.0 167.6 0. Lorenz 132.0 135.0 Roddergrube 590.0 600.0
52 do. Zavez 4 9. Reichelbrau 834.0 314.0 er e Gruschw. Text. 118.0 110.2 Ladenseh. U. 107.0 112.0 Rombacher Irriggr S 141.69 Prv. Sachs. Id. G. t t essauer Ver. ch. r. 180 o 175.do. do. 100.5 99.75 Accumulator 173.0 168.5 Dtsech.-Atl. T. 117.0 120.0 Hackethal Dr. 106.0 106.5 od. Gas 108.2 108.0 w. i do. ch. Zeite en e
54 Roggenrent. 821 8.20 Adler Opph. iss.5 135.0 do. Niod. Tel. 12.39 12.87 Hamb. el. W. 160.7 172.5 333 c Rutgerewerko 121.0 122.0 92 Jothagia r 3510
57 do. 12-18 8.00 68.05 Adlerhbültte 136.0 134.0 Dtsch. Erddl 165.0 176.0 Hammersen 161.5 Aannesm. Rohr 199.2 200.0 ß do. Jute B. 100.o 98.85 Gold-Rogg. 1-3 101.5 101.7 j Adlerwerke 142.0 186.0 do. Gust. 125.0 n. 1265.2 Man 139.b do. Mark. T. 76. 15.8 do. 4 6 102.5 102.5 Alexanderw. 72. 71. do. Jute 160.0 154.0 Harb. Phönix 110.0 105.6 Marie cons. Sachsenwerk 120.0 120.0 do. Schuh 79.75 79.55 do. 1-2 85. 86. 25 A. F. G. 190.0 103.5 do. Kabel 121.7 122.6 Harbg. Eisen 134.0 125.0 Marienhütte 86. 80.0 Sächs. Gub o. Stahiw. 146.2 146.065 Thür. Kireh. Rogg. 9.50 Alsen Portl. 252.9 246.5 do. Kali 147.0 145.0 Harkort Berg Mark Portl. do. Kamg. Vogel Telegr. ii4.0 110.069 Zuckerkredit Ammendork. 243.0 233.0 do. Linol. Harpener Bg- 215.0 217.0 Maseh. Baum 144.0 142.0 do. Th. Pil. 216.0 216.0 Vogtl. u. II. 111.0

lo-Guano 114.0 109.0 do. Masoh. 104.7 100.0 Hartmann 432.12 41.765 do. Buekau 160.0 156.0 Salzdetturth 240.0 289.5 Vogtl. Spitzen 102.2 102.0142 Oesterr. St. 14 Kohlon 127.6 121.0] do. Werke r Heine Co. en. 14--18.37 Sangerb. so i rin i06.0 ics o475 do. Goldrte. 29.10 Annener Gub 24.60 do. Wolle 76.- 72.75 Held Franke 128.5 126.0 AMech. Linden 815.2 305.0Sarotti 223.0 215.2 Voigt Hafer 144.8 146.0
42 do. Kronenr. 2.25 Ascehaffenburg 212.0 206.5 Dt. Eisenhäl. 101.8 106.6 Hemmoor P. 243.0 235.0 lo. Sorau 234.0 200.0 Saxonia Prtl. 172.0 165.0 Vorwarts45 Tärk. Admin. 13.60 13.76 Augsb. Nrnb. 153.6 146.6 Dippe Masch. 62. Hirsch. Kupk. 116.0 113.0 do. Zittau 140.0 140.0 Scheidemand. 32. 31. Wanderer
47 o. Bee 23.50 22. Domnitzsch 185.0 Hösch Eisen 194.0 109.0 Meerane K 66. 58. Schering Ch. 280.0 230.2 Warstein Gr. 270.0 246.212 o. o. I 19. 19.60 Bachmann 219.5 205.0 Donnersmarek 131.0 133.0 Hohenlohe 23.37 22.25 Meltheu T 43. (41.50Sehles. Bg. 140.5 130.0 Wasser Gelsen 165.0 165.0
4 Zoloblig. 1911 1460 15.265 Baleke AMaseb. 22ring. Lehr Holzwann 192.7 190.0 Merkur Wolle 190.0 185.0 do. Gellul. 160.0 151.5 140.0 136.7Türkenlose 27.50 27.60 Bamag-Meguin 56. 48. 50 Dresäner Gard. 150. 1 146.2 Horchwerke 140.0 135.0 Metallbank 132.0] 153.0 do. El. A Wegelin- Häbner 134.7 138.0
414 Ung. St. R. 13 23,76 28.75 Baroper Walz 180.0 Dürkoppwerke 90. 94. Humb. Masch, 50. 47. Mag 148.0 167.7 do. E. B 118.0 119.0 Wernshausen 26. 27.50
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Halle und Amgebung
Halle, 16. Mai.

Uebermut tut ſelten gut
Der Jahrmarkt mit ſeinen Karuſſells übt eine unwider

ſtehliche Anziehungskraft auf unſere Jungen und Mädel aus.
Sobald das Aufbauen beginnt, finden ſie ſich in Scharen ein und
treiben ſich bei und auf dem Karuſſell herum, ohne ſich Gedanken
über die Gefährlichkeit des Unfugs zu machen. Und doch hat ſich
ſchon manches Kind bei ſolcher Gelegenheit einen Denkzettel fürs
Leben oder ſogar den Tod geholt. Das mögen die Eltern bedenken!

Jm Auguſt baute der Karuſſellbeſitzer M. ſein Karuſſell auf
dem Platz der alten Gasanſtalt auf. Jm Nu ſchwärmten die
Jungen auf dem Platze aus. Ueberall liefen ſie ihm im Wege
herum; jagte er hier einen weg, ſo tauchten an einer andern
Stelle dafür zehn auf. Zu faſſen war natürlich keiner. Jm
wilden Lauf ging es über die Bretter, die vielfach noch gar nicht
ſ acht waren.e Trite ſich beim Arbeitsamt um Hilfskräfte bemüht. Es

kamen auch drei Mann; aber ſie trugen Handſchuhe und ſcheuten
ſich, ihre Finger ſchmutzig zu machen. So konnte er nur ſcheltend
gegen die Bengels vorgehen. Das merkten ſie bald und ließen
ſich nicht im geringſten ſtören. Einer von ihnen gab ſogar dem
Helfer des M. die unverſchämte Antwort: „Du haſt uns gar
nichts zu ſagen. Jmmer teoller ging es. Bald waren die
Bengels oben, bald unten. Da lehnte ſich der wildeſte von ihnen
unbedacht an eine Brüſtung, die noch nicht feſtgeſchraubt war.
Sie gab nach, und er ſtürzte faſt 2 Meter tief ab. B ewußtlos
blieb er liegen und das Blut trat zu den Ohren heraus.

Wer iſt ſchuld daran? Die Eltern beſchuldigten den
Karuſſelbeſitzer; auf ihr Betreiben erhob die Staatsanwaltſchaft
gegen M. die Anklage wegen fahrläſſiger Körperverletzung. Das
Gericht gab jedoch die allein richtige Antwort. Es ſprach M. frei.

Schnellzüge mit Sonntagsrückfahrkarte
Während der Dauer des Sommerfahrplanes 1927 ſind bis

auf weiteres folgende Schnellzüge zur Benutzung mit Sonntagslſahriarten gegen Bezahlung des vollen Schnellzugzuſchlages

freigegeben:
1. Strecke Halle-- Berlin.

D 37 Halle ab 6,48,
D 49 Halle ab 7,06,
D 7 Halle ab 15,22.

2. Strecke Berlin--Halle.
D S Berlin ab 8,12, Halle an 10,85,
D 50 Berlin ab 20 17, Halle an 22,85.

3. Strecke Halle Nordhauſen
D 106 Halle ab 13,55.

4. Strecke Halle--Sagan und umgekehrt.

D 105 Halle ab 16,44 und
D 106 Halle an 12,50.

5. Strecke Leipzig--Goslar.
D 132 Halle ab 18,84.

„Städtiſcher Kammermuſiker“
Anläßlich des Beethovenfeſtes hat der Magiſtrat in Aner

kennung der künſtleriſchen Leiſtungen unſeres Stadttheater
orcheſters die Führung der Berufsbezeichnung „Städtiſcher
Kammermuſiker“ für eine Reihe von Orcheſtermitgliedern
genehmigt.

40 Jahre Verein ehemaliger 27er in Halle
Der „Verein ehem. Kameraden des Jnfanterie- Regiments

Prinz Louis Ferdinand von Preußen“ (2. Magdeburgiſches) Nr. 27
u Halle konnte am Sonnabend in der „Saalſchloßbraueref“ dieFeier der 40. Wiederkehr ſeines Gründungstages begehen. Der

große Saal zeigte reichen Flaggenſchmuck in den alten Reichs
farben und den preußiſchen ren Wappenſchilder gaben Zeugnis
bon den Ehrentagen des Regiments. Die Traditionskompagnie
hatte eine Abordnung entſandt.

Das Görlach- Orcheſter eröffnete die reiche Vortragsfolge mit
bem Krönungsmarſch a. d. Oper Die Volkunger“, und unter den
Klängen des Präſentiermarſches „Jung Bornſtedt“ wurden dte
zahlreichen nen eingebracht. Nach einer kernigen Begrüßungs-
anſprache des Vorſitzenden Kam. Schumann folgte ein ſinnlges
lebendes Bild „Der Zukunfts27er“, welches durch einen Vorſpruch
von Kurt Fahlberg eingeführt wurde.

Nach dem Vortrage des Parademarſches des Regiments ent
warf Generalmajor Eickhoff in ſeiner Feſtrede ein packendes
Bild der ruhmreichen Geſchichte des Regiments von ſeiner Grün-
dung an bis zum Schluß des Weltkrieges und gedachte derer,nelde dazu beigetragen hatten, den Lorbeer um die Fahnen des

iments zu winden. Man konnte es bei dieſer Rede auf vielenren alter 27er leſen, daß ſie in ihrem Herzen das Gelöbnis

ewiger Treue zu ihrem Vaterlande wiederholten.
Kamerad Opernſänger Berghol z von Halleſchen Stadt

theater ſang im erſten und zweiten Teil der Vortragsfolge mit
ſeiner gutgeſchulten Stimme Arien und Lieder und konnte hiermit
reichen Beifall ernten. Den Veteranen des Vereins konnten die
Ehrengzeichen des Kyffhäuſerverbandes mit entſprechenden An
ſprachen überreicht werden. Die Jungmannen der Jugendgruppe
des Vereins n unter Leitung des Kam. Baaſch in ihren
turneriſchen Vorführungen ein beredtes Zeugnis dafür, daß der
alte Geiſt der körperlichen Ertüchtigung der Jugend in dem Verein
einen ſtarken Rückhalt habe.

Nach dem Abbringen der Fahnen und dem Abſingen ves
„Deutſchlandliedes“ trat die Jugend in ihre Rechte, und ein fröh-
licher Tanz und echt kameradſchaftliches Beiſammenſein hielt die
Feſtteilnehmer bis in die Morgenſtunden vereint.

Zum Beſten des Denkmals für die MoltkeFüſiliere in Glatz
deranſtaltete der hieſige Verein ehemaliger 838er im Rahmen ſeines
2. Stiftungsfeſtes geſtern nachmittag im Saale der Loge zu den
drei Degen ein Konzert, für das erſte Kräfte als Mitwirkende ge
wonnen worden waren.

Nach der Ouvertüre 37 RoſſiniOper „Die diebiſche Elſter“,
von Mitgliedern der Ha e Bergkapelle geſpielt, erfolgte die
feierliche Einbringung der Fahnen. r ſchloß ſich die Be

Mann die in eine ſtille, erhebende GefallenenEhrung
ausklang.

Und nun wickelte ſich in muſtergültiger Ausführung das
Feſtprogramm ab. Konzertmeiſter A. Bohnhardt, das ge
ſchätzte Mitglied unſeres Stadttheaterorcheſters, trug einige
ViolinSoli Kreisler-Lieder und Saraſates Zigeunerweiſen
mit techniſcher Sicherheit und feinem künſtleriſchem Empfinden
vor. Erich Blathe, der bekannte Halleſche Bariton, ſang, von
Dr. Alfred Faſt am Flügel trefflich unterſtützt, den Bajazzo
Prolog und „Die Nacht iſt ſchön“, wozu Herr Bohnhardt ein
weiteres Solo zuſteuerte. Zwiſchendurch wartete die Bergkapelle
mit klaſſiſchen Muſikſtücken auf.

Die Feſtanſprache hielt der ehemalige Regimentskommandeur
Lberſt von Trotha, der in markigen Worten die Verdienſte
der MoltkeFüſiliere beſonders während des Weltkrieges hervor
hob. Die Grüße der Traditionskompagnie überbrachte Ober
leutnant Fiedel.

Beilage zur Halleſchen Seitung Montag 16. Mai 1927

Die drei Kategorien gewerblicher Mieter
„Wirtſchaftlicher“ und „räumlicher“ Zuſammenhang zwiſchen gewerblichen Räumen und Wohnräumen

Jn der Frage des wirtſchaftlichen Zuſammenhanges zwiſchen
Wohnungs- und Gewerberäumen ſind im Zuſammenhang mit
der Lockerungsverordnung der Zwangswirtſchaft für gewerbliche
Räume oftmals irrtümliche Auslegungen dieſes Begriffes ent-
ſtanden. Jm Nachfolgenden nimmt der. hieſige Mieterſchutz für
Handel und Gewerbe, Zinksgartenſtraße 15, aus der Praxis
heraus folgende Stellung:

Es gibt nur
drei Kategorien gewerblicher Mieter,

und zwar a) ſolche, deren Wohnräume ſich unmittelbar an
die gewerblichen Räume anſchließen (räumlicher Zuſammenhang);
b) ſolche, die ihre gewerblichen un d Wohnräume im gleichen
Hauſe haben wirtſchaftlicher Zuſammenhang); e) ſolche,
deren Wohnräume ſich nicht im gleichen Hauſe, ſondern in
anderen Straßen- bzw. Stadtvierteln befinden.

Die bekannte November- Verordnung aber ſchützt in ihren
diesbezüglichen Beſtimmungen nach wie vor ausdrücklich zwei
Gruppen von Gewerberaummietern, und zwar diejenigen, deren
Geſchäftsräume Teile einer Wohnung bilden (alſo Gruppe
und ferner die Mieter, deren Geſchäftsräume wegen ihres wirt-
ſchaftlichen Zuſammenhanges mit der Wohnung zugleich im
ſelben Hauſe gemietet wurden (alſo Gruppe b). Es bleibt dem-
nach für die Freigabe aus der Zwangswirtſchaft nur die Gruppe o
übrig, wo weder räumlicher noch wirtſchaftlicher Zuſammenhang
konſtruiert werden kann und mit welchen nur der erſte Verſuch
zur Lockerung der Zwangswirtſchaft gemacht werden ſoll. Ob
die Löſung des Problems in dieſer Form richtig war, ſoll hier
ununterſucht bleiben.

Kurz geſagt: Wirtſchaftlicher Zuſammenhang iſt ohne weite-
res gegeben

wenn der gewerbliche Mieter ſeine Wohnräume im gleichen
Hauſe hat

(nach Auffaſſung namhafter Juriſten genügt ſogar die benach
barte Lage), denn ſchon jahrzehntealte Uebung beweiſt die Ge
pflogenheit der gewerbetreibenden Mieterkreiſe, ſoweit irgend
möglich, die Wohnräume im gleichen Hauſe oder benachbart zu

mieten, um ſtets in der Nähe der wirtſchaftlichen Baſis zu ſein,
wo die perſönliche Anweſenheit jederzeit dringend erforderlich
werden kann. Der gewerbliche Mieter könnte ja weit angenehmer
in freier, ſchönerer und oft auch billigerer Lage wohnen,
aber er verzichtet gern auf die Annehmlichkeiten, gerade um
den wirtſchaftlichen Zuſammenhang mit ſeinem Gewerbe pflegen
und kontrollieren zu können. z

Bedauerlich bleibt natürlich die ſtiliſtiſch nicht gerade vorbild
liche Faſſung des diesbezüglichen Verordnungstextes, die nur
neuen Streit und Prozeßſtoff ſchaffen kann, ſtatt den Gerichten
weitere Belaſtung zu erſparen. Doch iſt man an derartige her
kömmliche Uebungen zu lange ſchon gewöhnt, um ſie nicht als un
abwendbares Fatum hinzunehmen. Nur allzunghe liegt bei der
artigen Unklarheiten die Möglichkeit, nach klaſſiſchem Zeugnis
dann mit Worten zu ſtreiten oder Shyſteme zu bereiten, die nur
im Jntereſſe einiger weniger liegen und allem andern eher, als
der ſo dringend nötigen allgemeinen Befriedigung dienen werden.

Ganz abgeſehen davon, daß der Wohlfahrtsminiſter nach
einer perſönlichen Erklärung auf dem von uns vertretenen
Standpunkt ſteht und zahlreiche Gerichte (in Berlin, Hannover,
Erfurt, Magdeburg uſw.) bereits in obigem Sinne entſchieden
haben, können wir an dieſer Stelle davon Kenntnis geben, daß

auch das Landgericht Halle

in dieſen Tagen als Berufsinſtanz die Frage des wirtſchaftlichen
in dem von uns vertretenen und wohl einzig

möglichen Sinne geklärt hat.
Betr. Richtlinien über die Angelegenheit des Mietzinſes

für gewerbliche Räume erfährt der Mieterſchutz für
Handel und Gewerbe, e. V., Zinksgartenſtraße 15, aus dem
Wohlfahrtsminiſterium, daß dieſe Beſtimmungen eine Verzöge-
rung erfahren mußten, weil wegen Herausgabe gemeinſamer
Richtlinien zwiſchen den Länderregierungen Beratungen er
forderlich waren.

Jn dieſer Sache findet am 25. d. M. eine gemeinſame Kon
ferenz bzw. Beſchlußfaſſung der maßgebenden Miniſter in Stutt
gart ſtatt und wird die Veröffentlichung dann eheſtens erfolgen.

Tagung des Kreiskriegerverbandes
Im fahnengeſchmückten Beeſenlaublingen Die Jugend war auch dabei Großes Vertrauensvotum für

Kam. hoffmann
Der Kriegerverband des Saal und Stadtkreiſes Halle hielt

geſtern in Beeſenlaublingen ſeine Frühjahrsvertreter-
verſammlung ab. Das Gros der Teilnehmer traf von Halle
aus mit dem Miltagszuge in dem mit Guirlanden und zahl-
reichen ſchwarz-weißroten Fahnen geſchmückten Orte ein, wo
ſie vom Landwehrverein Beeſenlaublingen und der Kyffhäuſer
Jugendgruppe des Verbandes, die mit der Bahn bis Könnern

gefahren und von dort nach Beeſenlaublingen marſchiert war,
am Bahnhof unter Muſikklängen empfangen wurden. Unter
ſchneidiger Militärmuſik marſchierten die Kameraden in wohl
geordnetem Zuge zum

Kriegerdenkmal,
wo der Vorſitzende, Kam. Hoffmann, in einer Anſprache
der Gefallenen von 1870/71 und des Weltkrieges gedachte und
t en des Verbandes einen Krang am Denkmal nieder
egte.

Die r fanden im Gaſthof „Zur Linde“ ſtatt
und wurden um 2 Uhr eröffnet. Kam. Hoffmann erteilte zu
nächſt dem Vorſitzenden des Landwehrvereins Beeſenlaublingen,
Kamerad Becker, das Wort, Der unter Willkommenheißung
aller Erſchienenen ſeiner Freude über die Abhaltung
der Tagung in Beeſenlaublingen Ausdruck gab, wobei er der
großen Freiheitsbewegung vor hundert Jahren in unſerem Volke
gedachte, die bekanntlich auch in der Beeſenlaublinger Gegend
beſondere Wellen ſchlug. Der „böſe Baroh von Kroſigk“
beſonders iſt noch in aller Erinnerung. Bürgermeiſter Reh
länder begrüßte namens der Gemeinde gleichfalls die Ver
ſammlung und führte in ſeiner Anſprache aus, daß es ſich
Beeſenlaublingen zur hohen Ehre anrechne, daß der Verband
nach dort gekommen ſei. Er wünſchte, daß durch die Tagung
der Kriegervereinsgedanke eine weitere Stärkung erfahren und
Preußen Deutſchlands baldige Wiederaufrichtung mit vor ſich
gehen Auch der Ortsgeiſtliche, Paſtor Schneider, er
griff das Wort und brachte u. a. zum Ausdruck, daß die kirch
lichen Körperſchaften an der Verinnerlichung der Ziele des
Kriegervereinsweſens gern mitarbeiteten.

Auf dem Verbandstage vertreten waren 40 ſtädtiſche Ver
eine mit 74 Vertretern und 57 ländliche Vereine mit 68 Ver
tretern, zuſammen 142; außerdem waren zahlreiche nichtſtimm-
berechtigte Kameraden anweſend. Kam. Hoffmann ſprach
zum Geſchäftsbericht des Verbandes für das Jahr 1926, wobei
er zunächſt der Verſtorbenen des Verbandes gedachte, zu deren
Ehren ſich die Anweſenden von den Plätzen erhoben. Außer
dem Präſidenten des Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“, General
oberſten von Heeringen, ſind abermals 79 Kameraden zur gro-
ßen Armee abberufen worden. Die

t Jugendbewegung

innerhalb des Verbandes hat im letzten Jahre feſteren Fuß ge
faßt, was mit Freude vermerkt wurde. Der Verband hat in
letzter Zeit eine Zunahme von 155 Mitgliedern erfahren; dieGeſamtſtärke betrug am 4. Januar 10 241 Mitglieder. Außer
dem beſteht eine Frauengkuppe und die Jugendgruppe mit 400
Mitgliedern. Der Verband verfügt über einen 1926

s Kam.Spielmannszug von Spielleuten, der unter der Leitung
Neubert vom „Treuebund“ ſteht.

Der Tätigkeitsbericht wurde gutgeheißen, ebenſo der günſtig
lautende Kaſſenbericht, den Kam. Herz erſtattete. Die Aus-
führungen, die Kam. Biſchoff über die Meiſterſchafts-
fecht ſchule 52 machte, ließen erkennen, daß durch dieſe Ein
richtung wieder viel Gutes w. 7 worden iſt. Die Kamera-
den wurden aufgefordert, in ihrer Sammeltätigkeit für die
Kriegerwaiſen nicht zu erlahmen. Eine in der Verſammlung
vorge on mene Sammlung brachte 68 Mark ein.

ie

Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenengruppe
hat in der Perſon des Kam. Fuchs eine neue Führung erhal-
ten und wirkt nah wie vor in Segen. Die Gruppe zählt zurzeit
1198 Mitglieder, das Obmännerſyſtem hat ſich auch weiter gut
bewährt. Das Zuſammenarbeiten mit dem Vorſtand des Kreis-
kriegerverbandes iſt ſtets ein gut kameradſchaftliches geweſen.
Unterſtützungen wurden im letzten Halbjahre in Höhe von 712
Mark (einſchl. 580 M. Konfirmandenbeihilfen) und zinsloſe Dar
lehen im Betrage von 840 M. gewährt. Die Bearbeitung derentengngelegenheiten iſt auch weiter gut durchgeführt worden.

Es wurden u. a. 136 Anträge an das Verſorgungsgericht Merſe
und 25 Rekursſchriften an das n

ve t.Eine längere Ausſprache entſpann ſich üder das im Verlage
von Otto Thiele erſcheinende „Nachrichtenblatt“, das ſich
infolge erhöhter Unkoſten für den bisherigen Preis nicht mehr
herſtellen läßt. Es wurde mit großer Stimmenmehrheit der
Beſchluß gefaßt, das Blatt weiterbeſtehen zu laſſen und dafür

pro Mitglied monatlich 5 Pfg. zu erheben, und zwar zunächſt
auf die Dauer eines halben Jahres.

Die Punkte „Haftpflicht- und Sterbegeldver-
ſicher ung“ wurden wegen der Schwierigkeit der Materie zur
näheren Beratung derſelben dem Geſamtvorſtand bezw. einem
ſiebengliedrigen Ausſchuß überwieſen.

Kam. Mollnau berichtete beſonders über den Stand der
Kyffhäuſer-Jugendbewegung. Seine Ausführungen
gipfelten darin, daß die Gruppen mehr Sport als bisher betrei
ben und ihnen wirkliche geiſtige Führer erſtehen möchten.

Der Kriegerverein Brachwitz hatte den Antrag
daß der Verband bei ſeinen Veranſtaltungen Rückſicht bche
des Kirchenkreiſes nehmen möge, damit dieſe, wie es des öfteren
vorgekommen ſein ſoll, nicht zuſammenfallen. Dem Antrag
wird entſprochen werden.

Kam. Hoffmann glaubte aus S 7 Gründen
Veranlaſſung zu haben, ſeinen Poſten als erſter Vorſitzender des
Verbandes niederlegen zu müſſen. Die Verſammlu drückteihm jedoch beſonders durch die Kameraden Dwichaus viele und

Heydenreich ihr einmütiges Vertrauen aus, was ihn
veranlaßte, ſein Amt weiterzuführen. (Allſeitiges Bravo.)

Nachdem noch beſſhloſſen war, die Frühjahrsdelegiertenver
ſammlung des Verbandes 1928 in Gröbers abzuhalten,
wurden die Verhandlungen nach fünfſtündiger Dauer mit einem
Hoch auf den Preußiſchen Landeskriegerverband geſchloſſen.

n

Beeſenlaublingen hatte vor vierzehn Jahren zum letzten
Male den Kriegerverband bei ſich zu Gaſte geſehen. Wie damals
vor dem Kriege, ſo brachte die Einwohnerſchaft den Teilnehmer
auch jetzt große Begeiſterung entgegen, was ſie, wie bereits oben
angeführt, durch zahlreichen Guirlanden- und Fahnenſchmuck in
den alten Farben deutlich zum Ausdruck br Auch viele
Häuſer waren mit friſchem Tannengrün geſchmückt. Als das
Bähnle um die ahte Abendſtunde herum die fremden Gäſte
aufnahm, um ſie den heimatlichen Penaten wieder zuzuführen,
ſchied wohl mancher ungern von der liebgewordenen Stätte
Alle aber hatten das Gefühl: Beeſenlaublingen hat nach w
Zeit wieder einmal einen großen patriotiſchen Tag erlebt, v
hoffentlich zur Wiedererſtarkung Deutſchlands
mit beiträgt.

Die Kuſſchriften bei ausländiſchen Briefſendungen
Die wiederholten Hinweiſe, daß es ſich empfiehlt, auf Brief

ſendungen nach Ländern, wo die deutſchen Schriftzeichen nicht
geleſen werden können, die Anſchriften in. der Sprache des Be
ſtimungslandes oder wenigſtens mit lateiniſchen Buchſtaben zu
ſchreiben, finden immer noch nicht die nötige Beachtung.

Neuerdings klagt die griechiſche Poſtverwaltung, daß ihr Brieß
ſendungen ſogar eingeſchriebene aus Deutſchland zugehen,
die Aufſchriften in deutſchen Buchſtaben tragen, wodurch das Sor-
tieren der Sendungen außerordentlich erſchwert und die Zuſtellung
weſentlich verzögert werde.

Es wird daher nochmals zum Vorteil ſowohl der Abſender
als auch der Empfänger dringend geraten, bei Sendungen nach
Ländern, wo die deutſche Sprache und Schrift wenig oder garnicht
gebräuchlich iſt, in der Anſchrift die Sprache des Beſtimmungs-
landes oder eine andere dort bekannte Sprache anzuwenden,
mindeſtens aber die Anſchrift mit lateiniſchen Buchſtaben zu ſchrei
ben. Die Sendungen laufen ſonſt Gefahr, unrichtigen Empfängern
ausgehändigt oder als unzuſtellbar behandelt zu werden.

Die h e le u Der in der nbewegung des mitteldeutſchen kommunalen erſongung Wngsin am

ſein gut Teil

vom Zentralausſchuß für Straßenbahnertari
meinden und der Kommunalverbände als Berufu ſtang
28. April gefällte Schiedsſpruch, der eine des Spitzen
lohnes des Straßenbahnperſonals ab 1. April um ynnis und
ab 1. Oktober 1927 bis 81. März 1928 um weitere 2 Pfenn
ferner eine Erhöhung der Führerzulage um 1 nnig l
und den Schaffnern eine Kaſſierzulage von 1 nig ſtündli
zubilligt, iſt vom Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe
und Gemeinden e. V. abgelehnt worden.

DBereinsnachrichten

D. H. V., Ortsgruppe Halle (Saale). 1. Frauen- Nach
mittag am Montag, den 16. Mai 1927, nachm. 455 im
„Mars-laTour“, Gr. Ulrichſtraße. Vortrag der Gymnaſtiklehrerin
Frau Erna Wiehe- Wolf mit praktiſchen h T.
der Loheland-Schule und muſikaliſche Darbietungen

aus
bitten

die Frauen, Bräute und Töchter unſerer Kollegen um zahlreiche
Teilnahme.



Veethovenfeſt der Stadt Halle
„Missa solemnis.“

Beethovens „Missa solemnis“ iſt ein Bekenntniswerk. Als
ekegenheitshuldigung für den Ergzherzog Rudolf im Jahre 1818
begonnen, wuchs ſie ſich unter den Händen ihres Schöpfers zu
einem h und ergreifenden Zeugnis einer im Ethos
ſeines Wollens und Wirkens feſt gegründeten Weltanſchauung
aus. Fünf Jahre lang, auf der reifen Höhe ſeines Lebens,

Beethoven mit dem erhabenen Stoff, der vor ihm ſchon die
n Meiſter der Tonkunſt gefeſſelt hatte. Iſt auch der Text

tholiſch: der muſikaliſche Gehalt, den Beethoben an ihm ent
wickelt hat, läßt alle konfeſſionellen Scheidungen hinter und
unter ſich und wendet ſich einem Höheren, dem allgemein

chlichen, zu. Unendlichkeitsgedanken beſtimmen die Wir-
ng dieſer Meſſe. Daher dieſes inbrünſtige Eindringen in den

heiligen Text, in dem beinahe jedes Wort, jede Silbe dem Ton-
dichter etwas Beſonderes zu ſagen hat und ſeine Fantaſie in
beſtmmte Richtung drängt. Ein Jahrhundert hat ſich abgemüht,
dieſe oft in Gegenſätzen ausſtrömenden Gefühlsäußerungen, die
durchweg den Stempel perſönlicher Eigenart tragen, der jeweili-

n r auszudeuten; und doch will es ſcheinen, alshätten ich die Reihen der Geſchlechter noch nicht genug getan,

als böte das die Seele aufrüttelnde Werk einen ſich ſtetig er
neuernden Anlaß, die geiſtigen und muſikaliſchen Kräfte der
Menſſhheit an ihm zu erproben und zu prüfen. Jſt es nicht
erſchütternd, daß der Schöpfer niemals ſeine Meſſe gehört hat,
daß er von ihren Klängen nicht einmal ein ſchwaches Wehen
vernommen hat? Bei der erſten Aufführung dreier ihrer Ab-
ſchnitte war er ſchon ſo ertaubt, r man ihn auf dem Podium
umdrehen mußte, damit er den Jubel der Verſammlung wenig-
ſtens ſah.

Ein muſikaliſches Werk, das ſich in ſo ungewöhnlichen
Maßen und Anſchauungen bewegt, türmt ſeiner gelungenen
Wiedergabe natürlich zahlloſe Schwierigkeiten entgegen. Sie
liegen nicht ſo ſehr in der hohen Führung der Singſtimmen als
vielmehr in der Geſtaltung der Form und der Gedanken. Alle
Mitwirkenden an dem Beethovenfeſt waren ſich deshalb von
vornherein klar, daß außerordentliche Anſtrengungen nötig ſeien,
um zu einem vollſtändigen Gelingen emporzudringen. Und ſo

ben ſich denn die Mitglieder der Robert-Franz-
in.gakademie und ihre anſehnliche Gefolgſchaft Freiwilli-

ger unter der Führung des in ſeiner Begeiſterung für das Werk
nicht nachlaſſenden Profeſſors Dr. Alfred Rahlwes einer
Arbeit des Einſtudierens unterzogen, die allein ſchon durch die
bloße Zahl der aufgewendeten Stunden die höchſte Bewunderung
abnötigt. Die Gedankenkreiſe Beethovens wurden mit einer
unermüdlichen Kraft und mit einem hellſichtigen Verſtändnis ſo
gründlich durchgearbeitet, daß jeder einzelne im Chor ſchließlich
frei und ſelbſtſicher der geforderten Aufgabe gegenüberſtand.

Der Geſamteindruck der Missa war infolgedeſſen von hin-
reißender Gewalt. Soliſten, Chor und zum großen Teil auch
das Orcheſter muſizierten unter dem Stabe ihres vorzüglichen
Leiters mit einer Gediegenheit des Könnens und einer unbeirr-
baren Beſchwingtheit des Ausdrucks um ſo herrlicher, als Pro

ſſor Dr. Alfred Rahlwes den Stoff mit einer wahrhaft könig-
ichen Ueberlegenheit beherrſchte und Geiſt und Empfindung

daran wandte, den Willen des Tondichters bis in die letzten Ge
P riève der Gefühle hinein treu zu befolgen. Eine großartige

eiſtung zwang er den Chören ab, die trotz aller Schwierigkeiten
und Anſtrengungen in Fülle und Klangſchönheit erſtrahlten.
Man braucht ſich nur den himmelſtürmenden Jubel des
„Gloria“, die ſchmerzerfüllte Deklamation des „Crucifixus“ und

an die weihevolle Würde des „Agnus dei“ zurückzurufen, um
die künſtleriſchen Taten des Chores mit Lob überſchütten zu
können. Das Soloquartett, dem Beethoven nur wenige Takte
eigenen Hervortretens n das er aber nebſt dem Orcheſter
mit wahrhaft verblüffender Kunſt in das Geſamtgewebe der
Missa eingeordnet hat, bewältigte ſeine ſchwere Aufgabe ausge

ichnet. Käthe Ravoth (Sopran), der Kammerſänger
red Paulus (Baß), erſt recht Hilde Ellger (Alt)

und Kammerſänger Karl Erb (Tenor) ſtanden auf ihrenPlätzen mit auopfernder Hingabe. Faſt durchweg bewährte

unſer Stadttheaterorcheſter ſeine guten Fähigkeiten.
Max Feſt am Harmonium gliederte ſich verſtändnisvoll dem
Ganzen ein.

Die treffliche Aufführung in dem für Chorwerke klan lich
nicht gerade vorteilhaften Stadttheater hinterließ die tiefſten
Eindrücke. Wäre es aber der hehren Weihe der Stunde nicht
angemeſſener geweſen, wenn die ergriffenen Zuhörer in from
mem Schauer den Raum verlaſſen hätten, anſtatt in erſt ſchüch
ternen, dann ſich zum Sturme u Beifall auszu-
brechen rof. Dr. W. Kaiser.t 7

„Fidelio“
Aus den himmliſchen Höhen der „Missa solemnis“ ſenkte ſich

der dritte Tag des Beethovenfeſtes der Stadt Halle hinab in die
Enge und Beſcheidenheit kleinbürgerlichen Daſeins. Der freudloſe
Hof eines ragend ummauerten Staatsgefängniſſes, ein lichtloſer
dumpfer Kerker das ſind die wenig einladenden Orte, wo ſich
die Geſchehniſſe von Beethovens einziger Oper „Fidelio“ in ſcharf
umriſſener Schickſalsnotwendigkeit entwickeln. Erſt ſpät am
Schluß ein befreiendes Aufatmen, ein froher Blick in eine glück
liche Zukunft. Und doch: welche herrliche Fülle echter dramatiſcher
Muſik hat der unſterbliche Meiſter dieſem, ſeinem inneren Fühlen
ſo zuſagenden Stoff abgewonnen! Wie liebenswürdig und ſchlicht
die erſten Scenen zwiſchen den einfachen, geraden Menſchen der
Kerkermeiſterfamilie. Wie innig, ja feierlich das Erſcheinen
Fidelios. Mit der Ankunft Pizarros ſpannt ſich die muſikaliſche
Handlung; der Dramatiker in Beethoven reckt ſich gewaltig. Dann
die atemverſetzenden muſikaliſchen Kerkerbilder, die mächtig erſchüt
ternde Rettung, und endlich im letzten Augenblick der breite ſin-
foniſche Strom rauſchender Feſtklänge. Wo hat die Welt Kunſt-
werke, die die Seele des ernſten Menſchen ſtärker erbeben laſſen

Daher iſt für viele jede Aufführung des „Fidelio“ ein Feſtgeworden. Hebt ſie doch ſtets aus der gemeinen Bedürftigkeit des

Lebens zu beglückendem Fühlen und Denken empor. Wie ge
waltig muß nun erſt eine Wiedergabe packen, zu der ſich, wie es
am Sonntag Abend der Fall war, erleſene künſtleriſche Kräfte ver
einen und die ſich einer beſonders eingehenden verſtändnisvollen
Vorbereitung erfreuen konnte! Jn der Tat gelang General
muſidirektor Er ich Band, mit den ihm zur Verfügung ſtehenden,
vielfach geradezu hervorragenden Mitteln eine Vorſtellung zu
ſchaffen, die von Anfang an die untrügliche Prägung geiſtiger
Vorzüglichkeit trug. Sie verlief außerdem in einer Steigerung,
die alles mit ſich fortriß. Das beſte Verdienſt an dieſer groß
artigen Wirkung fällt zweifellos unſerem Generalmuſikdirektor zu.
Hatte er ſich doch mit einer umfaſſenden Liebe und mit ungemein
feinem Verſtändnis in Beethovens Muſik verſenkt. Jeder Takt
bekam von ihm ſeinen beſonderen Zuſchnitt, jede ſeeliſche Wendung
der muſikaliſchen Handlung war in ſicherſtem Stilbewußtſein aus

gedeutet. Sein Wille re a z e denEreigniſſen dieſes unvergeßlichen 2 rrli indrücke.W der Bühne ſehen in den Hauptrollen Künſtler von
weitreichendem Ruf. Gertrud Bindernagel von der
Staatsoper in Berlin ſtellte eine Leonore auf die Bretter, die in
Haltung, Sprache, Geſang und Gebärde ausgezeichnet war und
in der berühmten Arie des erſten Aufzuges eine von tiefſtem
inneren Fühlen zeugende Leiſtung bot. Wundervoll geſtaltete
Kammerſänger Karl Erb den ſchwer geprüften Floreſtan. Auch
er ſang ſeine überaus ſchwierige Arie in glänzender muſikaliſcher
Verfaſſung. Dem alten Rocco gewann Ernſt Lehmann

menſchliche Züge ab, die um ſo mehr feſſelten, als ſiee vortrefflich geſtützt waren. Finſter und tongewaltig
der grauſame Pigarro Fritz Kerzmanns einher. Jn

rechtem Gegenſatz dazu gab Ewald Böhmer den milden
Miniſter weich und vornehm. Walter Kathammers
Jaquino befriedigte. Die Marzelline Charlotte Strem-
pels hatte ihre Vorzüge in der äußeren Erſcheinung. Muſi-
kaliſch war es nur ſchwach mit ihr beſtellt, weil die Stimme zu
flach klang und nicht genug Tonfeſtigkeit beſaß. Ein beſonderes
Lob geziemt den Chören, die ſich mit Eifer und Glück um die
Enſembles bemühten. Mit größter Aufmerkſamkeit folgte das
Orcheſter den Anweiſungen ſeines Leiters. Die Begleitung ebenſo
wie die ſelbſtändigen Aufgaben erledigte es verſtändnisvoll und
klangſchön.

Die Bühnenbilder, die Auguſt Roesler erſonnen hatte,
waren der Handlung gut angepaßt und ſteuerten viel zum Ge-
ſamteindruck bei.

Der anhaltende toſende Beifall, der am Schluß das voll
beſetzte Haus durchbrauſte, mag Erich Band und ſeinen treuen
Mitwirkenden ein überzeugendes Zeichen dafür ſein, daß die be-
geiſterten Hörer edle künſtleriſche Beſtrebungen richtig und rück-
haltlos zu würdigen wußten. Prof. Dr. W. Kaiser.

Wäſcheliebhaber

Die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag benutzten Diebe, um
ſich eine Auswahl von brauchbaren Wäſcheſtücken zuzulegen. Sie
fanden in einem Hauſe am Böllberger Weg Zutritt und
gelangten in die Waſchküche. Hier lag Wäſche im Keſſel.

Sie ſcheinen es ſehr notwendig gehabt zu haben. Denn ſie
nahmen die naſſe Wäſche mit, Bettwäſche und Leibwäſche, wie ſie
dieſe wohl gerade brauchten im ganzen für 40 Mark. Man ver-
mutet, daß es alte „Reiſende in Wäſche“ ſind, denen auch dieſer
Diebſtahl auf ihr Schuldkonto geſchrieben werden kann.

Ein zweiter Einbruch wurde aus der Seebener Straße
gemeldet. Hier ſcheinen aus einer Wohnung Lebensmittel ge
ſtohlen zu ſein.

Das Mitteldeutſche Flugkursbuch
Das im vergangenen Jahre herausgegebene „Flugkursbuch

der Stadt Hale“ erſcheint ſoeben für das Flugjahr 1927 unter
dem Titel „Mitteldeutſches Flugkursbuch“. Eine Flugverkehr-
und eine Eiſenbahnüberſichtskarte ſind dem eigentlichen Jnhalt
vorangeſtellt. Anweiſungen, Beförderungsbedingungen, Gepäck-
und Paßbeſtimmungen, Luftpoſtangaben bieten in knapper Form
dem Reiſenden alles für den Flugverkehr Wiſſenswerte.

14 Fluglinien mit ihren mittelbaren und unmittelbaren An-
ſchlüſſen nach allen europäiſchen Jnduſtrie- und Handelsplätzen
kreuzen ſich auf dem Flughafen Halle-Leipzig. So können Eng
land (London), Holland (Amſterdam), Belgien (Brüſſel), Frank-
reich (Marſeille und Paris), Spanien (Barcelong und Madrid
die Schweiz (Genf, Lauſanne und Zürich), Tſchechoſlowakei,
Oeſterreich (Prag und Wien), Rußland (Moskau) und Schweden
(Kopenhagen und Malmö) nach dem einheitlich aufgeſtellten Flug-
plan vom Flughafen Halle-Leipzig erreicht werden.

Autozubringerdienſt und Eiſenbahn verbinden den Flughafen
mit der Stadt Halle. Gegenüber dem vorjährigen Kursbuch iſt
als neu eine Ueberſicht der Flugverbindungen und Preiſe auf-
genommen.

Das Flugkursbuch iſt im Verkehrsbüro „Voter Turm“, Halle,
Marktplatz, ſowie auf dem Flughafen Halle-Leipzig erhältlich.

Glück gehabt. Am Sonnabend nachm. blieb in der Bern
burger Str. ein Radfahrer in den Straßenbahnſchienen hängen
und kam zu Fall. Ein daneben gerade anfahrender Perſonen-
kraftwagen konnte nicht mehr ſchnell genug gebremſt werden und
fuhr gegen das Fahrrad, wodurch dieſes leicht beſchädigt wurde.
Der Radfahrer kam ohne Verletzungen davon.

Das 40 jährige Geſchäftsjubiläum beging am 15. Mai die
Firma Hermann Hühn, Uhlandſtr. 4a, Holzbildhauerei und
Drechſlerei, Kunſtwerkſtatt für Holzbe leuchtungskörper aller Art
und Ziermöbel.

Der Landesfachverband Sachſen-Anhalt des Reichsver-
bandes Deutſcher Schloſſer-Jnnungen ladet ſeine Mitglieder zu
einer Verbandstagung in der Zeit vom 28. bis 29. Mai nach
Halle. Federführende Stelle in Halle iſt Schloſſer-Jnnung
Halle, z. H. Herrn Jngenieur Karl Reißbach, Hordorfer Str. 2.

Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichtsverein. Nächſte Monats-
verſammlung Dienstag, den 17. Mai, abends 8 Uhr Hörſaal
im Provinzialmuſeum). Profeſſor Dr. Schulz-Halle wird über
das Thema „Die Kultur des alten Thüringer Reiches“ Vortrag
halten. Gäſte, auch Damen, ſind willkommen.

Walhalla. Auf die heute ſtattfindende Abſchiedsvorſtellung
„Der fidele Bauer“ wird nochmals hingewieſen. Morgen, Diens
tag, beginnt ein kurzes Gaſtſpiel der großen Dollynoff-Aus-
ſtattungsrevue „Die Welt ſteht Kopf“. Gewöhnliche Preiſe. Der
Vorverkauf hat begonnen.

Wittekind. Morgen, Dienstag, 347 Uhr: Symphoniſche
Morgenmuſik des Halleſchen Symphonie-Orcheſter. Beethoven:
Ouvertüre „Fidelio“, Violinromanze F-Dur, Symphonie Nr. 1
C-Dur. Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr Konzerte des Hall.
Symphonie-Orcheſters.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung
Ausſichten für 17. Mai: Teilweiſe heiter, meiſt aber noch

ſtark bewölkt und zeitweiſe Regen wärmer.
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Weitere Sportnachrichten
Julius Löfflers Beiſetzung

Eine ſtattliche Zahl Turner Nordoſtthüringens und ihrer
Führer verſammelte ſich mit ihren Fahnen am 13. Mai nags-
mittags, um ihren plötzlich verſchiedenen Ehrengauturn-
wart Julius Löffler- Halle auf dem Südfriedhof das
letzte Geleit zu geben.

Plötzlich und unerwartet für die Turnerſchaft hat der Schnitter
Tod ihr einen der treueſten Führer entriſſen. Durch ſeine beruf
liche Tätigkeit als Turnlehrer und Jugendbildner hat er manches
Samenkorn in die Seelen der ihm anvertrauten Jugend ge-
pflanzt, das Früchte getragen hat.

Sein Wirken als Erzieher und Freund und Berater ſeiner
Schüler war ungemein ſegensreich.

Aber neben dieſer beruflichen Tätigkeit hatte er ſeinem Jdeal,
der deutſchen Turnſache, ſeine Kräft gewidmet und in uneigen-
nütziger Weiſe eine Fülle von Arbeit im Dienſte unſeres deutſchen
Vaterlandes geleiſtet. Still und beſcheiden und ohne viel Rühmens
von ſich zu machen, iſt er den Weg der Pflicht gegangen.

Jm Jahre 1910 erwählte ihn der Nordoſtthüringer Turngau
zum Gauturnwart und übertrug ihm damit die Leitung des ge
ſamten Turnbetriebes. Was er auf dieſem Poſten geleiſtet und
gewirkt hat, das ſteht mit unauslöſchlichen Lettern in der Ge
ſchichte des Nordoſtthüringer Turngaues geſchrieben. Auch in der
Halleſchen Turnerſchaft hat er als Turnwart lange gewirkt.

Bei ſeinem Ausſcheiden aus ſeinen Aemtern ernannte ihn
der Nordoſtthüringer Gau zu ſeinem Ehrengauturnwart als
äußeres Zeichen ſeiner Dankbarkeit und Anerkennung. Die höchſten,
er Ehren der Deutſchen Turnerſchaft ſind ihm zuteil ge
worden.

Ueber ſeinem Grabe neigten ſich zum Abſchied die Fahnen.
Seitens des Gaues, der Halleſchen Turnerſchaft, des Halleſchen
T. u Sp.-V., des Schülerturnvereins Frieſen uſw. wurden mit
kurzen, ehrenden Worten Kränze niedergelegt. Ein echter deutſcher
Mann, ein treuer Turner iſt verſchieden, die Deutſche Turnerſchaft
wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Friede ſeiner Aſche! RBb.Ab- und Werbeſchwimmen des Hall. T. u. Sp. D.
Die am Mittwoch abend im ſchönen Stadtbad abgehaltene

Veranſtaltung wurde vor mehreren hundert Zuſchauern abge
wickelt. Die beifallsfreudige Menge folgte den Darbietungen der
260 Mitglieder ſtarken Abteilung mit großem Jntereſſe. Pünktlich
288 Uhr traten nach der Begrüßung durch den Schwimmwart
Wettin die Jugend-Turner und Turnerinnen zum Aufmarſch-
Reigen an. Das Waſſerſpringen der Turner brachte
eine Fülle verſchiedenartiger Sprünge, einzeln und in Gruppen
ausgeführt. Die Vorführung der einzelnen Schwimmarten be
gannen mit 4 Bahnen Bruſtſchwimmen--Staffel
für Turnerinnen. Die Mädchen ſchwammen 2 Bahnen
und die kleineren 1 Bahn Bruſt. Als Gegenſatz für dieſe lang-
ſame Schwimmart kamen 4 Bahnen Freiſtil für Turner.
Die Waſſerſpiele der Knaben und ſpäter die der
Mädchen zeigten den Zuſchauern, mit welcher Luſt und Freude
ſich im Waſſer bei Reiterkampf, Wettlaufen, Kreisſpielen dieſe
Ausübenden tummelten. Das Figurenliegen der
Turnerinnen ergab prachtvolle Bilder, wie Bilden eines
Kreiſes in Rückenſchwimmlage, eines einfachen Sternes, eines
doppelten, eines Kreuzes und eine liegende Pyramide. Man be
wunderte hierbei die Ausdauer der 10 Schwimmerinnen und die
Schwierigkeit der des Aufbaues der ſchönen Figuren. Die
4 Bahnen Lagenſtaffel zeigte alle vier Schwimmarten: Bruſt
Seite-, Rücken- und Hand-über-Handſchwimmen. Das Waſſer
ballſpiel H. T. S. V. Jgd. K. T. V. 8:83 (2:1). Das
Reſultat entſpricht dem Spielverlauf.

Wie ſtaunten alle Anweſenden, als ſich zum Schlußſpiel eine
Neger- Mannſchaft (die 1. Mannſchaft des H. T. S. V.)
vorſtellte. Vom Kopf bis zu den Füßen vollkommen ſchwarz,
natürlich mit im Waſſer unlösbarer Farbe geziert. Jn dieſem
ſehr intereſſanten und dabei auch erheiternden Treffen blieb die
r gegen die zweite des Veranſtalters mit 4:2
(2:1) ſiegrei

Der Abend hat gezeigt, was ein auf breiter Baſis aufgebauter
volkstümlicher Schwimmbetrieb alles bieten kann. Zu ſag iſt,
daß dieſe Veranſtaltung anregend für manchen der Zuſchauer
gewirkt hat, denn die Ausübung des Schwimmens dient doch zum
Wohle des Körpers, zur Erfriſchung der Nerven und zur Hilfe
und zum Wohle der Allgemeinheit bei Waſſerunfällen.

Klub 5weikampf Wachker gegen P. S. D. Halle
Die Schwimmabteilungen des H. F. C. Wacker und des

Polizei-Sportvereins beenden in dieſer Woche die
Winter-Hallenbad-Saiſon mit einem Abſchwimmen im
Stadtbad, das am Freitag abend 8 Uhr ſtattfindet. Dieſes
gemeinſame Abſchwimmen geht in Form eines Club-Zwei-
kampfes vor ſich, bei dem in allen Lagen über verſchiedenſte
Strecken Einzel- Kämpfe und Staffeln geſchwommen werden.
Außerdem findet ein Schauſpringen der bekannten guten
Springer vom H. F. C. Wacker ſtatt. Der P. S. V. Halle ſowohl
wie Wacker ſind in der Lage, in den einzelnen Wettkämpfen gut
durchtrajnierte Schwimmer zu ſtellen, ſodaß mit intereſſanten
ſportlichen Leiſtungen zu rechnen iſt. Der Abſchluß des Abends
bildet ein Waſſerballſpiel zwiſchen den 1. Mannſchaften
beider Vereine. Den Freunden des Schwimmſportes kann ein
Beſuch dieſer Veranſtaltung, die auch von Nichtmitgliedern beider
Vereine beſucht werden darf, durchaus empfohlen werden.

Dierkötter nach Amerika abgereiſt
Jn Begleitung ſeins Trainers Barenſchee verließ der Kanal

ſchwimmer Ernſt Vierkötter mit einem Dampfer der Hapag-Linw
jetzt Europa, um nach kurzem Aufenthalt in New York nach
Montreal (Kanada) zu gehen, wo er 3 Dauerſchwimmen über
je W engliſche Meilen zu erledigen hat.

Büchereizuwachs bei der D. H. f. L. Die Deutſche Hochſchule
für Leibesübungen hat die bekannte 4000 Bände ſtarke öſter
reichiſche Turnbücherei Anton Rath erworben. Rath war in den
achtziger Jahren Oberturnwart des 1. Wiener Turnvereins und
hat eine vollzählige Sammlung der geſchiſhtlich wertvollen Turn
werke zuſammengebracht. Dieſe Bücherei verdoppelt den bis
herigen Beſtand der Hochſchulbibliothek, in die ſchon der Nachlaß
von Schroer, Erbes und anderer aufgenommen worden iſt. Da
die bisherigen Büchereiräume der Hochſchule nicht mehr aus
reichen, wird der Bücherbeſtand nunmehr zum Sportforum über
führt, wo im neuen Turnhallengebäude ein geeigneter Raum
vorhanden iſt.
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Ihre heute vollzogene Vermählung geben
bekannt

Emil Fllfred Sennewald
Else Sennewald

geb. Reichenbach
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Svenſen faltete den Brief zuſammen. Er enthielt wirklich
eine Mitteilung, die von größter Bedeutung für ihn war. Yvette
hatte von Foreſt geſprochen. Vielleicht wußte ſie Näheres über
ihn. Ungedüldig blickte er auf die Uhr. Erſt in einer Stunde
ſollte er Yvette vor der Oper erwarten. Die Koffer waren ge-
packt, alles war zur Reiſe vorbereitet.

Er war ſehr erſtaunt, als Marcel ihm telephoniſch mitteilte,
daß Yvette ihn in ihrem Zimmer erwarte.

Was hatte das zu bedeuten? Er ſuchte Yvette ſofort auf und
fand zu ſeinem Erſtaunen Marcel in ihrer Geſellſchaft.

Einige Augenblicke herrſchte peinliches Schweigen. Endlich
faßte ſich Marcel:

„Sie werden ſehr überraſcht ſein, Herr Svenſen Und
es iſt das beſte wenn ich en peu de mots

Jn ſeiner mühſam verhehlten Erregung konnte er es nicht
verhindern, daß ſich einige Worte ſeiner Mutterſprache in ſein
ſonſt ſo gewandtes Deutſch miſchten. Und er ſprach weiter,
während er es ängſtlich vermied, Svenſen ins Auge zu ſehen.

„Nämlich drei Jahre vergißt man nicht ſo leicht! Auch
wenn man glaubt, vergeſſen zu können Yyette hat ſich ent
ſchloſſen, bei mir zu bleiben, obwohl Er ſenkte den Kopf.

Drei Jahre, das iſt eine lange Zeit Er erhob ſich. Er
hatte ſich anſcheinend entſchloſſen, alle Umſchweife beiſeite zu
laſſen. „Yvette hat mir alles erzählt Sie verſtehen, daß
ich Sie haßte! Jch wollte van Lie alles erzählen Alles
Von dem Geld! Von der Grenze! Jch habe es nicht getan
Par égoisme, Monsieur, seulement par égoisme! Reiſen Sie!
Nehmen Sie Jhr Geld! Leben Sie glücklich! Jch will nicht, daß
Sie wieder ins Gefängnis daß Sie in den Augen HYyvettes
wieder ein Märtyrer Seulement égiosme, Monsieur

Er verſtummte. Yvette ſaß regungslos da. Nur von Zeit zu
Zeit blickte ſie auf Svenſen, und in ihren Augen lag ein tief
trauriger, ſchmerzlicher Abſchied.
Scbvenſen wußte ſich ſtets in jede Situation zu finden, doch

dieſer war er nicht gewachſen. Er verſuchte vergebens ſeine Be
wegung zu verbergen.

Er hatte das Glück dieſer beiden Menſchen bedenkenlos zer-
ſtören wollen. Er hatte Yvette nur als Werkzeug gebrauchen
wollen Er hatte ſie nur zur Flucht überreden wollen, um
ſich Klarheit zu verſchaffen. Die Mitteilung ſeiner Rechtsanwälte
hatte ohnehin dieſen grauſamen Plan, der vielleicht Yvettes Leben
zerſtört hätte, überflüſſig gemacht.

„Woher kannten Sie Foreſt?“ fragte er forſchend.
„Jch machte vor Jahren in der Nelſon-Bühne ſeine Bekannk-

ſchaft,“ ſagte ſie zögernd, als ob ſie in ihrer Erinnerung ſuchen
müßte. „Er hatte auffallend viel Geld und überſchüttete ſeine
Freundin Ellen Anderſen, die bei Nelſon auftrat, mit Geſchenken.“

e „Erzählen Sie mir nicht, daß Sie ihn nach Jahren wieder
ſahen

„Leider,“ miſchte Marcel ſich ins Geſpräch. „Er führte einige
Börſentransaktionen für uns durch Wir haben dabei viel
Geld verloren

„Können Sie mir ſagen, wo dieſer Foreſt ſich aufhält?“
„Sicherlich in Berlin, denn er erzählte von Häuſern, die er

dort gekauft, und von einer Villa, in der er ſogar einen Spielklub
eingerichtet hatte.“

Mit Spannung war Svenſen den Worten Marcels gefolgt.
Er ſprang auf: „Jn Berlin hat er Häuſer gekauft? Dann muß
es doch möglich ſein, ihn dort zu finden!“ Er lief erregt im
Zimmer auf und ab. Die Hoffnung, die ſich ihm eröffnete, machte
ihn toll. Er mußte ſeinen Gefühen irgendwie Ausdruck geben. Erſah ein Banjo auf dem Klavier egen, Whweanß es wie eine Sieges-
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trophäe über ſeinem Kopf, griff dann ein wüſte Akkorde, die ſchließ-
lich in eine heißblütige Melodie übergingen.

„Was ſpielen Sie?“ rief Marcel intereſſiert.
„Ein hübſches Lied, nicht wahr? Dreaming of Juanita

Wir ſangen es in den Diamantenfeldern, ſangen es bei der
Arbeit, beim Spiel

Marcel verſuchte, die Melodie auf dem Klavier nachzubilden.
„Noch einmal, Herr Svenſen,“ bat er, „noch einmal
Auch Yvette war wie elektriſiert. Svenſen lächelte, als er

wahrnahm, daß dieſes Lied, durch die frohe Erregung des Augen
blicks ſo unvermittelt in ſein Gedächtnis zurückgerufen, auch auf
e beiden den Zauber ausübte, den er immer dabei empfunden

atte.
„Wie würde Jhnen erſt der Tanz gefallen, den wir uns zu

dieſer Melodie erdachten!“
Da entriß ihm Yvette das Banjo und begann ſelbſt zu ſpielen,

während Marcel ſie dröhnend auf dem Klavier akkompagnierte.
Sie rief: „Tanzen Sie, Svenſen, tanzen Sie!“

Svenſen ſtand in ſeine Erinnerungen verſunken. Die beiden
ſteigerten das Tempo. Marcel hämmerte wie ein toll gewordener
Jazzbandſpieler auf das Klavier los.

Und plötzlich war aus Svenſen ein anderer geworden. Er ſah
ſich in die Diamantenfelder Südafrikas verſetzt. Ueberſchäumend
in entfeſſelter Lebensluſt tanzte nun ein Mann aus den Bergen
vor ihnen. Ein Mann, gewöhnt an harte, gefahrvolle Arbeit, ge
wöhnt, zu trinken, zu ſpielen, zu fluchen, zu raufen. Ein Mann,
der Gott und Teufel zu fürchten verlernt hatte

Yvette ſchleuderte das Banjo von ſich, gepackt von der Gewalt
des Tanzes. Auch ſie war verwandelt. Der Tanz trug ſie aus
ihrem Daſein. Sie war eines der leichtſinnigen Geſchöpfe der
Offenbachzeit, wenn ſie Cancan tanzte. Sie war ein ſonnver-
branntes, von allen Hemmungen befreites Naturkind, wenn ſie
ſich beim Niggerſong drehte, und ſie war ein verliebles „ſüßes
Wiener Mädel“, wenn ein Walzer von Strauß erklang.

Und jetzt tanzte ein Weib, das gewöhnt war, unter Diamanten
ſuchern zu leben, das bedenkenlos jedem folgte, der ihre Sinne
gereizt hatte, und das nach Gott nicht fragte, nicht nach dem
Teufel.fPiöblich befand ſich van Lie im Zimmer, mitten unter dieſen

von Muſik und Tanz berauſchten Menſchen.
Er traute ſeinen Augen nicht. Er war gekommen, Marcel zu

tröſten, als er vor der Oper weder von Svenſen noch von Yvette
irgendeine Spur geſehen hatte. Er glaubte ſie längſt auf der
Flucht, und nun tanzten die beiden hier, während Marcel die Muſik
dazu machte. Alle in ungetrübteſter Harmoniel Als wäre kein
van Lie auf der Welt, der den Verluſt von 80 000 Dollars zu ke-
weinen hat.

Mit ihm war die nüchterne Wirklichkeit ins Zimmer getreten.
Der Zauber war gebrochen

Die Bewegungen der Tangenden erſtarrten. Marcel fand
zuerſt ſeine Faſſung wieder. Er ſchlug den Klavierdeckel zu und
ſagte zu van Lie: „Laſſen Sie e

Yvette ſchien van Lie nicht zu ſehen.Wer r iſt wundervoll, Herr Svenſen. Jch werde ihn mit
Marcel tanzen. Dreaming of Juanita* wird der Glanzpunkt
unſeres neuen Programms ſein.“

„Nennen Sie es lieber Dreaming of Pvette,“ ſagte Svenſen,
ſich über ihre Hand beugend.

Mattheo wartete in Svenſens Zimmer. Als dieſer eintrat,
trug er die traurige Miene des Dieners zur Schau, der in wenigen
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Ein geſchloſſenes Bild der geſchichtlichen und geiſtigen Ent

wicklung des deutſchen Theaters will dieſe Ausſtellung geben.
Sie kann dabei ſelbſtverſtändlich nicht vorübergehen das iſt das
ewige Geſetz des Werdens an dem klaſſiſchen Altertum. Und
ſo ſehen wir z. B. ein anſchauliches Modell des Dionhyſos Theaters
in Athen mit einem Szenenbild des „Agamemnon“ von Alſchylos
aus dem Jahre 458 v. Chr.

Bis uns dann plötzlich die geiſtliche Schaubühne des Mittel
alters in ihren Bann zieht, durch zahlreiche Handſchriften und
Originalbildern ſowie durch ein Modell des Paſſionsſpieles von
Luzern aus dem Jahre 1586 uns Menſchen des 20. Jahrhunderts
lebendig gemacht. Sinngemäß iſt hieran gleich das geiſtliche
Schauſpiel der Gegenwart angegliedert, das in der breiten Oeffent
lichkeit wohl durch die Oberammergauer am bekannteſten
geworden iſt.

Neben dem Faſtnachtsſpiel und der commedia del arte iſt
ein beſonderer Raum dem Handwerkertheater der Meiſterſinger
gewidmet. Und wieder ſind es hier neben Modellen, ſo von der
Meiſterbühne in der Marthakirche zu Nürnberg, Bilder und Hand
ſchriften, die vor unſerem leiblichen und geiſtigen Auge die Zeit
des Hans Sachs erſtehen laſſen
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Renaiſſance, Barock, die Zeit der engliſchen Komödianten und
der deutſchen Wanderbühnen, Sturm und Drang, vorbereitet
durch Goethes „Götz“ und Schillers „Räuber“, folgen in buntem
und doch harmoniſchem Wechſel. Von den „Räubern“ ſehen wir
im Original, das dem Mannheimer Nationaltheater gehört, und
das wir unſeren Leſern im Bilde zeigen, einen Teil jener
Deroration aufgebaut, vor der 1782 der große Jffland den Hans
Moor ſpielte.

Das Weimar und Lauchſtädt Goethes, das Wiener Burg-
theater, die Glanzzeit der Meininger ſowie der Oper unter
Richard Wagner veranſchaulichen neue Bilder und wertvolle
Dokumente. So wird in der Ausſtellung zum erſtenmal der
Richard Wagner-Saal aus dem Muſeum in Herrenchiemſee
gezeigt. Alle die großen Wagneropern werden uns hier in den
Modellen der Uraufführung vorgefürt und darüber hinaus dieſe
Entwicklung bis 1927 im Rahmen des Nibelungenringes ver-
anſchaulicht.

Naturalismus, Stilbühne verkörpern dann die Gegenwart bis
zu der intereſſanten Ausſtellung des Fronttheaters. Charakteriſtiſch
für dieſes ſind eine Ritterrüſtung aus Konſervenbüchſen und ein
Papierkoſtüm der Minna von Barnhelm. Und immer wieder
geben uns Skizzen, Bilder, Modelle eine willkommene und wert-
volle Bereicherung des Geſchauten. t

Die bühnenbildneriſche Abteilung enthält in-
ſtruktive Bilder bzw. anregende Vergleiche zu den mannigfacrhſſten
Jnſzenierungen großer und kleiner deutſcher Bühnen; in dieſem
Raume iſt auch das Stadttheater Halle mit etwa einem Dutzend
guter Modelle vertreten. Schauſpiel, Oper, Operette, Revue
finden ſich hier der Beſucher erhält in der Tat einen um
faſſenden Einblick in die techniſchen. Schwierigkeiten einer Theater
leitung.

Dieſe Abteilung geht naturgemäß auch über Deutſchland
hinaus. So werden hier verſchiedene Modelle des durch ſeine
Gaſtſpiele in Deutſchland bekannten ruſſiſchen Theaterleiters und
Regiſſeurs Tairoff gezeigt. Auch das vielumſtrittene Bauhaus in
Deſſau, ſowie verſchiedene Tanzſchulen, wie Rudolf Laban oder
Paluca, erſcheinen hier.

Aber die Ausſtellung will nicht nur die Kräfte offenbaren,
die im Theater, ſondern auch am Theater mitwirken. Und ſo

akte

Ein Gang durch die Magdeburger Ausſtellung
finden wir in der ſogenannten Kulturabteilung in vBild,
Modell, Statiſtik und Leuchtkarte alle die maßgebenden Organi
ſationen der Theaterleiter, des Bühnenperſonals und des
Publikums. Da iſt der deutſche Bühnenverein, die Genoſſen-
ſchaft deutſcher Bühnenangehöriger unter beſonderer Würdigung
ihres Begründers Varnay mit ſeinem Originalaufruf aus dem
Jahre 1871, ferner der Bühnenvolksbund, die Deutſche Volks
bühne, die Wanderbühnen, der deutſche Muſikerverband und andere
ſehr anſchaulich vertreten.

Was der Beſucher in der Ausſtellung vom Theater geſehen
oder gelernt hat, das ſoll gewiſſermaßen die Verſuchsbühne
in die Praxis umſetzen. Eine vollſtändige Bühneneinrichtung mit
180 Sitzplätzen, mit Bühneneinrichtung und Beleuchtungsanlage
laſſen in einem beſonderen Raum den Rieſenbetrieb einer
modernen Bühne ſehr eindrucksvoll erkennen.

Die andere Doppelhalle, die Halle der Jnduſtrie,
zeigt die neueſten Errungenſchaften der Theaterinduſtrie durch
Modelle der Berliner Staatsbühne ſowie Ausſtattungsſtücke aller
Art; Radio und Film fehlen hier natürlich auch nicht.

Man kann, nein, man muß mehrmals, und zwar ganz
beſchaulich, dieſe Ausſtellung durchwandern, wenn man auch nur
einen einigermaßen nachhaltigen Eindruck von ihr gewinnen will.
So groß iſt die Fülle und der Wert der einzelnen Aus-
ſtellungsſtücke.

Es iſt hier jedenfalls etwas geſchaffen worden, das bisher noch
nie verſucht, geſchweige denn verwirklicht worden iſt. Und darauf
wollen wir als Deutſche ſtolz ſein. Dr. S.

Ein unbekannter Schillerbrief. Einen nach dem Zeugnis
des Goethe-Schiller-Archivs in Weimar bisher nicht bekannten
Brief Schillers hat der Profeſſor am Staatsgymnaſium in Aſch
(Böhmen), Dr. Franz Hüller, aufgefunden. Er iſt an Amalie
von Jmhoff, ſpätere Frau von Helvig, gerichtet, die anmutige
und begabte Nichte der Frau von Stein, deren Epos „Die
Schweſtern von Lesbos“ Schiller in ſeinen Muſenalmanach für
1800 aufnahm und die ſich beſonders durch ihre Ueberſetzung
von Tegnérs Frithjofsſage verdient gemacht hat. Der Brief iſt
undatiert und wird von dem Finder dem März 1803 zugewieſen.

Vom Büicchertiſch
Zum Gedächtnis Auguſt Hermann Frandles. Zu ſeinem jährigen

Todestage am 8. Juni 1927, herausgegeben von Dr. Auguſt Nebe, Prof.
D. Friedrich Mahling und Prof. D. Carl Mirbt. Gr. 89. IV, 124 S.
Fein karton., mit dem Francke Denkmal und der Francke- Urne auf dem
Umſchlag. Halle, Buchhandung des Waiſenhauſes, 2,50 Mark. Am 8. Juni
1927 kann die evangeliſche Chriſtenheit Deutſchlands und des Auslandes die
200jährige Wiederkehr des Todestages Auguſt Hermann Franckes begehen und
mit großer Dankbarkeit des Mannes gedenken, der ihr nach verſchiedenen
Richtungen hin Anreger und Wegweiſer bis zur Jetztzeit geweſen iſt. Die
vorliegende Denkſchrift führt in den Kern ſeines Weſens ein. Die Geſchichte
der deutſchen Frömmigkeit, der evangeliſchen Liebestätigkeit, der evangeliſchen
Miſſion und des deutſchen Schulweſens erzählt von ihm und erſchließt beim
Vordringen zu den Quellen viele neue und überraſchende Einblicke in ſeine
Eigenart, ſeine überragende Geiſteskraft, ſeinen feſt begründeten Glauben und
ſeine Energie Zwei erſt in letzter Zeit aufgefundene Porträts werden hier
zum erſten Male weiten Kreiſen dargeboten. Es ſind Francke in ſeiner
Erfurter Zeit 1690/91 und Francke in den erſten Jahren ſeiner Wirkſamkeit in
Halle. Möge dieſe Schrift zum Gedächtnis Franckes bei den Evangeliſchen
Eingang finden, und Verſtändins für Franckes hohes Wollen und ſein ge
ſegnetes Schaffen wecken.

„Deutſche Monatshefte“, Zeitſchrift mit Bildern für Heimat und Volk.
Monatlich ein Heſt im Umfange von etwa 100 Seiten mit über 50 prächtigen,
zum Teil farbigen BVildern. Preis nur 1,25 Mark. Verlag der „Deutſchen
Monatshefte“, Fr. Zilleſſen Heinrich Beenken) in Berlin SW. 19. Auch
dieſes Heft wird der ſchönen Zeitſchrift wieder neue Freunde zuführen, die
man ihr ſchon im Jntereſſe einer Volksgeſundung in reichem Maße wünſchen
möchte.

„Des Deutſchen Vaterland“, die Bundeszeitſchrift der Nationalen Ein-
heitsfront, E. V., widmet ihr reich mit Bildern und Karten ausgeſtattetes
Aprilheft hauptſächlich Oſtfragen, insbeſondere dem Memel- und Weichſel
gebiet. Neben einer Reihe längerer und kürzerer Artikel mit und ohne Bilder
bringt das intereſſante Heft zum erſten Mal einen volkswirtſchaft-
lichen Teil, der den Zweck hat, den Leſern einen monatlichen Ueberblick
über die Wirtſchaftslage Deutſchlands und Winke für den Exvort zu bieten.

Pio Baroja, „Jahrmarkt der Geſcheien“. Aus dem Spaniſchen über
tragen von Sliſabeth Wacer. (Roman der Welt. Herausgeber: Thomas
Mann und H. G. Scheffauer. Th. Knaur Nachf. Verlag, Berlin W. 50.
Umfang 324 Seiten. In Ganzleinen gebunden 2,85 Mark Der große Meiſter
des realiſtiſchen Romans in Spanien gibt hier ein buntes Moſaik ſeiner be
wegten Lehr und Wanderjahre. Wir erleben eine Welt bewegter Geſtalten,
eine „Menſchliche Komödie großen Stils, wir erleben kein romantiſch ge
färbtes, ſondern das moderne, lebendige

Zu beziehena Hoethe Buchhandlung Halle Saale
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Minuten von ſeinem Herrn verabſchiedet zu werden fürchtet. Die
leeren Schränke ſtanden offen, die Koffer waren gepackt, und
Mattheo, der wohl ſchon fünfmal die Koffer mit ſeinem Staub
tuch abgewiſcht hatte, ſchickte ſich an, dies zum ſechſtenmal zu tun.
Er wollte noch einen letzten Verſuch wagen, Svenſen zu bewegen,
ihn mitzunehmen. Da ſagte dieſer gang unerwartet:

„Höre, Mattheo Jch habe es mir überlegt Du fährſt
doch mit mirl“

Erſtaunt ließ Mattheo das Staubtuch zu Boden fallen.
„Und die Dame
„Hvette kommt nicht mit
Noch an demſelben Abend ſaßen die beiden im D-Zug Wien

Berlin. Svenſen durchblätterte ſeine Zeitungen, faltete ſie wieder
zuſammen. Er zog den Brief, den er von ſeinen Rechtsanwälten
erhalten hatte, aus der Taſche und reichte ihn ſeinem Begleiter.

„Dieſer Brief iſt die Veranlaſſung zu unſerer Reiſe. Die
5000 Dollars, die ich durch deine Vorausſicht gewonnen und die ich
an Bleichröder in Berlin überwieſen habe, kommen mir gut zu
ſtatten. Jch hätte mir ſonſt Geld verſchaffen müſſen. Und das
hätte mich aufgehalten.“

Am nächſten Morgen hielt van Lie ein Telegramm in Händen,
das folgenden Wortlaut hatte:

„Reiſet ſofort Berlin. Beſchlagnahmet Svenſens Guthaben
bei Bleichröder. Abſteiget Hotel Excelſior. Olſen.“

(Fortſetzung folgt.)

„Gaal“
Skizze von Josef Stollreiter

Jmmer waren Kinder meine beſten Freunde, denn ſie geben
ſich ganz, wie ſie ſind. Kinder, namentlich Knabenherzen, ſind
die ſchönſten Märchen der Welt. Und wie man die Märchen aus
Kindertagen das ganze Leben nicht vergißt, bleiben auch die Augen
der kindlichen Freude groß und weit aufgeſchlagen am Himmel
unſeres Daſeins ſtehen.

Mein erſter kleiner Freund hieß „Gaal“. Eigentlich Karl,
er nannte ſich nur ſelbſt. der leichteren Ausſprache halber, „Gaal“.
Die Zeit meiner Freundſchaft mit „Gaal“ war voll Sonne, voll
leuchtender, allgäuiſcher Sonne. Jn den großen, dunklen Kinder
augen glühte ein geheimnisvolles, fernes Feuer, ein abgrundtiefes,
ſeeliſches Verſunkenſein.

Als ich bei Gaals Eltern Wohnung nahm und den kleinen
„Buam“ zum erſtenmal ſah, hatte er nichts auf dem Leibe als
einen kurzen, weiten Kittel, blau und mit lauter weißen Trom
peten bedruckt.

„Gaal“ war ein „Bua“, worauf er ſich viel einbildete, und
ich hieß „Herrla“. Jeden Morgen brachte der „Bua“ glückſelig
die friſchen Semmeln durch das Fenſter herein. Das machte doch
mehr Spaß als das langweilige Durch-die-Türegehen. Dann
ſetzte er ſich mit an den Tiſch und trank Kaffee und aß mit
großem Behagen ſein „Bappolo“.

Aber mitten in der großen Freude wurden ſeine Augen ernſt
und tief, ſeine Stirn ſchien ſich überſinnlich zu wölben er
deutete in die Ferne und ſagte ganz verſonnen und verſunken:

„A Waſſerlo ra kommet!“
Jmmer ſah er Waſſer rinnen. Mitten im Spiele, beim

Eſſen und nachts im Traume. Dann ſaß oder ſtand er wie
plötzlich aus einem fremden Stern auf die Erde geregnet und ſah
Waſſer rinnen und immer und immer nur Waſſer rinnen, als
ginge eine heimliche Sintflut mitten durch ihn, durch ſein kleines
Herz.

All meine freie Zeit verbrachte ich mit Gaal. Jch lag mit
ihm dem Stubenboden, draußen im Hofe oder auf der
naſſen Wieſe, ſpielte Fangen und Verſtecken, Eiſenbahn und
Pferdchen, ſprang mit ihm um die Wette, lief mit ihm nach
einem Ziele, er vorwärts, wie ſich das für „Buam“ gehört, mit
rudernden Armen, und ich, des erhöhten Spaßes wegen, rückwärts.
Wir beſpritzten uns mit Waſſer aus der Regentonne oder bewarfen
uns mit Sand. Schön, ſehr ſchön war das alles! Gaal jubelte
und jauchzte, tanzte auf meinen Knien, ritt auf meinen
Schultern und hing an meinem Halſe.

Einmal ich hatte raſch einen Gang zu beſorgen ver
ſprach ich ihm, gleich wieder zurückzukommen und dann mit ihm
einen weiten Spaziergang zu machen.

Gaal lehnte ſich an die Gartentür und wartete. Eine halbe
Stunde verging ich kam nicht. Seine Mutter wollte ihn ins
Haus holen, weil ich doch nicht mehr käme und anderes zu tun
hätte, als einen „dummen Buam“ abzuholen.

„Herrla kummt. Herrla hat verſprocha. Herrla kummt,“
ſagte der Kleine voll heller Zuverſicht und wartete, die großen
S Augen träumeriſch ins Weite gerichtet. Herrla mußte
och kommen. Er hatte es ja verſprochen, und an Herrla glaubte

er mit allen ern ſeines kleinen Herzens, ſeiner keuſchen und
inbrünſtigen Seele.

Jch erſchien erſt nach zwei Stunden und erſchrak tief, als
ich meinen Freund wartend an der Tür ſtehen ſah. Jch hatte
ihn ganz vergeſſen. Ein helles, ſeliges Jauchzen, ein triumphie
rendes Aufjubeln riß mich aus meinen herben Selbſtvorwürfen.
Gaal ſtürmte mir entgegen, umſchlang mich mit den Armen vor
Freude, und ſeine reinen Kinderaugen gingen wie ein Himmel
über mir auf. Glücklich, wieder gut machen zu können, nahm
ich ihn bei der Hand und wanderte mit ihm über die Wieſen,
durch die belebten Straßen des Kurorts und kaufte für das
kleine Jungenherz, was ich nur vermochte. Seine Glückſeligkeit
kannte keine Grenzen. Er ahnte ja nicht, daß ich eine Sünde
abzubüßen hatte, eine Sünde des Vergeſſens gegen ein Kinder
herz, dem man gründlicher ſein Wort halten muß als den Großen
und Erwachſenen.

Unſere Freundſchaft wurde immer unzertrennlicher.
eines Tages kam der große Schmerz doch.

Der Tag des Abſchieds war angebrochen.
Gaal begriff das noch nicht. Fröhlich halfen die kleinen,

flinken Hände beim Packen, und mit leuchtenden Augen wanderte
er mit zum Bahnhofe durch den ſonnenblitzenden, klaren
Septembermorgen.

Als ich aber in den Wagen ſteigen mußte, der Zug pfiff und
zu fahren begann, packte es meinen kleinen Freund wie ein
Sturmwind, wie wenn todfinſteres Gewölk den Spiegel eines
heiteren Bergſees plötzlich trübt. Ein grauſames Schluchzen
erſchütterte den kleinen Körper, die Tränen ſtrömten, und als man
ihn tröſten wollte, ich käme ja morgen wieder, rief er in herz
zerreißender Verzweiflung:

„Herrla nimmer ſehn!
furt! ganz furt!“

Noch lange ſah ich, ſelbſt erſtarrt und aufgewühlt ob des
jähen und wilden Schmerzensausbruches, das tränengebadete,
kleine Geſicht, hörte das erſchütternde Schluchzen und Schreien.

Gaal hatte recht gehabt, ich kam nicht wieder. Seine junge
Seele ahnte, daß wir uns nicht mehr ſehen würden. Nach kaum
anderthalb Jahren trugen ſie meinen kleinen, unvergeßlichen
Freund hinaus auf den Acker des Herrn. Eine innere, ver-
zehrende Krankheit hatte ſein Kinderherz zerbrochen.

Wenn ich Frieden in mir haben will, wenn mich ſchaudert
vor dem Treiben der Welt, dann denke ich an jene unvergeeichlich
ſorgloſe und ſonnentrunkene Allgäuer Sommerzeit und ſtreichle
in Gedanken Gaals braunen, verſonnenen Scheitel.

Aber

Herrla nimmer ſehn! Herrla ganz

Der Ueubau eines Mathematiſchen Jnſtituts in Göttingen
Ueber den Bau eines Mathematiſchen Jnſtituts in Göttingen

ſind in der Preſſe verſchiedentlich ungenaue Mitteilungen ver-
öffentlicht worden. Wie der „Amtl. Preuß. Preſſedienſt“ mitteilt,
iſt der Sachverhalt der, daß bereits ſeit zwei Jahrzehnten der
Plan beſteht, in Göttingen einen Neubau für das Mathematiſche
Jnſtitut zu errichten, ein Plan, der ſich leider infolge der bis
herigen finanziellen Schwierigkeiten nicht hat durchführen laſſen.

Schon vor dem Kriege hat Herr Krupp v. BohlenHalbach für
den Neubau eines Mathematiſchen Jnſtituts ein beſonders gut
gelegenes Grundſtück geſchenkt. Nunmehr hat ſich in hochherziger
Weiſe der Jnternational Education Board (Rockefeller-Stiftung)
bereit erklärt, zum Bau eines Mathematiſchen Jnſtituts 350 000
Dollar zur Verfügung zu ſtellen, um ſo die Durchführung der alten
Pläne, die auf den berühmten Forſcher Felix Klein zurückgehen,
zu ermöglichen.

Die preußiſche Staatsregierung hat dieſe großzügige Stiftung
mit Dank angenommen. Dadurch wird es ermöglicht, das
Mathematiſche Inſtitut in beſter Weiſe zu errichten und die auch
dringend notwendige Erweiterung des Phyſikaliſchen Jnſtituts
auszuführen.

Dllekèk)kbuouucll

Emil Nolde Kieler Ehrendoktor. Die philoſophiſche Fakultät
der Uniiverſität Kiel hat dem Maler Nolde anläßlich ſeiner in
der Kieler Kunſthalle veranſtalteten Sonderausſtellung die Würde
eines Dr. phil. h. c. verliehen. Gleichzeitig wurde er vom Schles
wigHolſteiniſchen Kunſtverein zum Ehrenmitglied ernannt.

Hohe Preiſe für franzöſiſche RokokoBider. Bei der Ver
ſteigerung der Gemäldeſammlung der Mrs. Horke, die zum großen
Teil ſchon von ihrem Vater, Sir Anthony de Rothſchild, geſammelt
war, wurden ſehr hohe Preiſe für Bilder des franzöſiſchen Rokoko
gezahlt. Ein Werk des wenig bekannten François Hubert
Dronais „Die Kinder des Grafen Bethune, mit einem Hund
ſpielend“, brachte 178 500 Mark. Ein Bild Fragonards „Muſik“
wurde für 61 400 Mark zugeſchlagen. Ein Bild von Boucher, das
einen Schäferknaben darſtellt, der einer Taube einen Liebesbrief
gibt, brachte es auf 33 000 Mark. Für Bilder von Greuze wurden
40 000 und 25 000 Mark angelegt.
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Ein deutſches Flugzeug für 170 Perſonen
zur Fluge Deutſchland Kmerika Berlin Uew York in 16 Stunden Unterredung mit Dr. Edmund Rumpler

Jm Zuſammenhang mit den Verſuchen, den Ozean im Flug
zeug zu überqueren und die Strecke Europa-- Amerika im Flug-
zeug zurückzulegen, hatte einer unſerer Mitarbeiter eine Unter-
redung mit einem der älteſten und bedeutendſten Pioniere auf
dem Gebiete des deutſchen Flugweſens, Dr. Edmund Rumpler,
der ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit dieſem Problem beſchäftigt.

Dabei erklärte Dr. Rumpler:
„Jch ſtehe, um dies vorwegzunehmen, auf dem Standpunkt,

daß der Transozeanflug mit den heutigen Hilfsmitteln der Tech-
nik und mit den heutigen Flugzeugen

durchaus möglich und erreichbar
iſt. Wenn ich jedoch in den Wettbewerb für einen Transozean-
flug eintrete, ſo erſtrebe ich eine Beteiligung deutſcherſeits an
dieſem Fluge aus anderen- Motiven heraus als die meiſten der
heutigen und früheren Piloten, die in der Hauptſache ſich darauf
beſchränken, eine rein ſportliche Höchſtleiſtung zu erzielen und
neue Rekorde aufzuſtellen. Von einer Wirtſchaftlichkeit und Be
triebsſicherheit aller bisherigen Ozeanflüge konnte nicht die Rede
ſein. Alle Flüge der Vergangenheit waren Rekord und Sport
flüge, bei denen alles, was irgendwie an Belaſtung entbehrt wer
den konnte, zurückgelaſſen wurde, um die dadurch gewonnene
Nutzlaſt durch Vermehrung des Brennſtoffes zu erſetzen. Gewiß
ſind alle dieſe Leiſtungen ſportlich außerordentlich hoch zu be
werten, aber für den Flugzeugkonſtrukteur von 1927 können nur
Erwägungen wirtſchaftlicher Art maßgebend ſein, d. h. es muß
ſeine Aufgabe ſein, ein Flugzeug zu konſtruieren, das eine mög-
lichſt große Anzahl von Paſſagieren und Gütern zur Beförderung
über den Ozean mitnehmen kann.“

„Bei keinem der bisherigen kleinen Flugzeuge iſt dieſem Er
fordernis Rechnung getragen worden, auch kann mit keinem
dieſer Flugzeuge ein regelmäßiger Verkehrsdienſt über den
Ozean durchgeführt werden.“

„Aus dieſen Erwägungen heraus habe ich
ein Rieſenflugzeug mit „unbegrenzten Spannweiten“

konſtruiert, das in bezug auf Betriebsſicherheit und Wirtſchaft-lichkeit geeignet ſein ſt einen regelmäßigen Paſſagier- und
Güterdienſt, gewiſſermaßen als Ozeanluftdampfer zu gewähr-
leiſten. Um die rein techniſchen Fragen der Konſtruktion dieſes
Rieſenflugzeuges zu erörtern, ſei erwähnt, daß ich von dem
Grundprinzip ausging, daß für die genannten wirtſchaftlichen
Zwecke, da die bisherigen Flugzeuge ſich hierfür als zu klein er-
wieſen, ein Flugzeug erbaut werden müſſe, das in ſeinen Dimen
ſionen die bisherigen Flugzeugarten um ein Beträchtliches über
treffe. Das neue Flugzeug ſtellt alſo ſinngemäß eine Verdoppe-
lung und Verdreifachung der bisherigen kleinen Flugzeugtypen
in kombinierter Form dar. Das Rieſenflugzeug beſteht aus,
wenn man ſo ſagen darf,

zehn Einzelflugzeugen, die zu einem Flugzeug
zuſammengeſchmolzen

nd der Erwägung aus, daß eine Dezentrali-„Jch ging vonſation des motoriſchen Antriebes und der Laſten ſtattfinden müßte
und dementſprechend ſind bei meinem Rieſenflugzeug ſämtliche
Antriebskräfte über das ganze Flugzeug gleichmäßig verteilt.
Dementſprechend hat das neue Rieſenflugzeug zehn nebenein
anderliegende Motore, die je 1000 P. S., alſo insgeſamt
10 000 P. 8. zu leiſten imſtande ſind. Ferner hat das Flugzeug
ſechs Schwimmer, die in ähnlicher Weiſe zur Verteilung der
Leiſtung ſinngemäß angebracht ſind. Die Spannweite des
Flügels des beträgt 94 Meter und die Höhe
etwa 11 Meter, die geſamte Breite etwa 39 Meter. Das Geſamt-
gewicht des Flugzeuges beträgt 115 000 Kilogramm und die Nutz
laſt etwa 20 000 Kilogramm, worin 185 Paſſagiere und 6000 Kilo
ramm Gepäck einbegriffen ſind. Die BVetriebsſtoffvorräte an
enzin und Oel betragen etwa 36 000 Kilogramm und können

bei intenſivſter Leiſtung einen 16ſtündigen Flug des Flugzeuges
aufrechterhalten. Das Rieſenflugzeug kann bei voller Aus-
nutzung ſeiner Betriebsmittel im Sparfluge, d. h. mit ge-
droſſelten Motoren,

eine mittlere Geſchwindigkeit von 275 Kilometer pro Stunde
erreichen. Die Strecke Europa New York 30900 Kilometer
würde das Flugzeug demnach in etwa 16 Stunden bewäl-
tigen. Dadurch, daß alle lebenswichtigen Teile des Flugzeuges
in vervielfältigter Zahl vorhanden ſind, iſt eine nahezu abſolute
Sicherheit und Betriebsfähigkeit des Flugzeuges gewährleiſtet.

Geſetzt den Fall, daß etwa vier Motoren aus irgendeinem
Grunde ausſetzen, iſt eine Reſerve an Motorkraft in dem Flug-
zeug, die ſogenannte Leiſtungsreſerve, vorgeſehen. Dieſe
Leiſtungsreſerve iſt gleich der Maximalleiſtung der Motore ab
züglich der jeweilig kleinſtmöglichen Flugleiſtung. Wären ſtatt
der zehn vorgeſehenen Motore nur fünf vorhanden, ſo würden
die Verhältniſſe bezüglich der Leiſtungsreſerve bedeutend un-
günſtiger liegen. Was die Jnneneinrichtung des Flugzeuges an-
betrifft, ſo iſt der mitzunehmende Brennſtoff in den Schwimmern
verteilt, während die Paſſagier-, Gepäck- und ſonſtigen Räume
im Jnnern der Tragfläche angebracht ſind. Die Paſſagierräume
ſind in komfortabelſter Weiſe eingerichtet, von den Mannſchafts-
räumen,

die Beſatzung beträgt 35 Mann, alſo insgeſamt mit Einſchluß
der Paſſagiere 170 Perſonen,

durch einen breiten Gang von den Motorräumen getrennt, um
auf dieſe Weiſe das Geräuſch der Motoren für die Paſſagiere
möglichſt unhörbar zu machen.“

„Fünf Jahre,“ ſchloß Dr. Rumpler, „habe ich an der Kon-
ſtruktion dieſes Flugzeuges gearbeitet.“

Der muſteriöſe Fall Roſen

Breslau, 14. Mai. Die in der Mordaffäre Roſen aus der
Unterſuchungshaft entlaſſene Wirtſchafterin Neumann hat erklärt,
nunmehr von ſich aus Ermittlungen veranlaſſen zu wollen, damit
ſich ihre Unſchuld herausſtelle. Sie wolle ſich an einen HelT
ſeher in Köln wenden, der neuerdings viel von ſich reden macht.
Sie hoffe, daß deſſen Mitarbeit umſonſt geſchieht, da ſie kein Ver
mögen mehr beſitze. Das ihr von Profeſſor Roſen hinterlaſſene
Erbe werde ihr bislang noch vorenthalten. Jnzwiſchen hat ſich ein
Breslauer Detektiv bereiterklärt, in Fühlungnahme mit ihrem Ver-
teidiger unentgeltlich Recherchen vornehmen zu wollen.

Schweres Kutounglück in UVaſſau

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich Sonntag abend, wie
die Morgenblätter aus Naſſau melden, in dem benachbarten Pohl.
Der Wagen des Grafen von Metternich aus Neuwied kam in
ſcharfem Tempo an der ſteilen Höhe am Eingang des Dorfes ins
Schleudern, überſchlug ſich und fuhr in eine Schar ſpielender
Kinder. Zwei Kinder erlitten Schädelbrüche und andere Ver
letzungen. Unter dem zertrümmerten Wagen wurde der Baron
von Romberg tot aufgefunden. Die Frau des Barons lag mit
ſchweren Verletzungen bewußtlos unter dem Wagen. Der
Chauffeur trug Wunden im Geſicht davon, während Graf Metter
nich, der den Wagen ſelbſt geführt hatte, nicht verletzt wurde.

Todesſturg vom Kirchturm. Jn Hamburg ſtürzte ein 50jährigerKlempnergeſelle bei Turmarbeiten an der Nikolaikirche aus Ter

Höhe von 85 Metern tödlich ab.

Starkes Erdbeben in Süditalien
Stuttgart, 15. Mai. Nach einer Meldung der Erdbebenwarte

Hohenheim wurde heute morgen um 3 Uhr 49 Minuten ein ſtarkes
Erdbeben aufgezeichnet, deſſen Herd in einer Entfernung von
1350 Kilometern liegt und in Süditalien (Calabrien) zu ſuchen
iſt. Es folgten noch einige Erdſtöße kurz vor und kurz nach 4 Uhr.

Zahlreiche Erdſtöße in Belgrad
Berlin, 16. Mai. Geſtern früh 44 Uhr verſpürte man in

Belgrad, wie die „Montags-Poſt“ berichtet, ein ſtarkes Erdbeben.
Das Zentrum des Erdbebens liegt 30 Kilometer ſüdweſtlich von
Belgrad. Die Bevölkerung wurde aus dem Schlafe geweckt und
ſtürzte auf die Straße. Der angerichtete Schaden iſt groß.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Das Erdbeben iſt das
ſtärkſte in den letzten 20 Jahren. Geſtern nachmittag folgten
weitere 36 Erdſtöße, ſo daß man noch mit weiteren Beben rechnet.

Ueue Kataſtrophe am Miſſiſſippi
New York, 16. Mai. Der Staudamm bei Bayon des

Glaiſes iſt plötzlich in einer Breite von 55 Meilen zuſammen
ebrochen. Die Fluten des Miſſiſſippi ergießen ſich unter
onnerartigem Geräuſch in die Niederung. Ein Viertel

Louſianas ſteht jetzt völlig unter Waſſer.

Eine Stadt vom Sandſturm verſchüttet. Aus Kokand wird ge
meldet, daß während eines heftigen Sturmes die Stadt Kokand
innerhalb 16 Stunden vollſtändig mit Sand zugeſchüttet war. Der
Sand lag ſtellenweiſe fünf Meter hoch. Nahe den Mauern
der Stadt wurde eine Kamelkarawane verſchüttet. Die

konnten nur mit großer Mühe aus dem d ausgegraben
werden.
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